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Sir Dur S e.Zur wirtſchaftlichen Auswirkung des HovoverPlanes.
In Uebereinſtimmung mit der Reichsregierung hat die Reichs

bank am Montag mit den zentralen Wirtſchaftsverbänden, mit
den Leitern deutſcher Großbanken und mit Vorſtandsmitgliedern
des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie Beſprechungen
eingeleitet, die ſich mit den Möglichkeiten der Aufnahme grö
ßerer Kredite im Ausland beſchäftigen. Die Beſprechun
gen ſind am Dienstag fortgeſetzt worden. Ein Ergebnis wurde noch
nicht erzielt, zumal die Materie außerordentlich ſchwierig iſt und
für den Fall einer Klärung geſetzgeberiſche Maßnahmen
der Reichsregierung evtl. auf Grund einer Notverordnung erfordert.

Der neuen Kreditaktion liegt der Gedanke zugrunde, die kurz
friſtige Verſchuldung Deutſchland zu ermäßigen bzw. in langfriſti
gere Verſchuldung umzuwandeln und die Betriebsmittel der Wirt
ſchaft, die durch den Geldabzug in den letzten fünf Wochen natur
gemäß ſtark reduziert worden ſind, wieder aufzufüllen. Jm Mittel
punkt der Erörterungen ſtehen zwei Projekte, von denen das eine,
das im Augenblick am ausſichtsreichſten erſcheint, die Aufnahme

von Krediten unter beſtimmten Garantien der
Jnduftrie vorſieht. Es iſt u. a. daran gedacht, die Bank für
Jnduſtrieobligationen zur Trägerin der ganzen Aktion
zu machen. Dieſes Inſtitut führte auf Grund eines beſon
deren Geſetzes die Jnduſtriebelaſtung nach dem Dawesplan
durch. Sie haftete gewiſſermaßen für die Geſamtheit der Induſtrie

für die Zahlungen nach dem Dawesplan, die die Induſtrie zu lei
ſten hatte. Wahrſcheinlich wird die Bank für Jnduſtrieobligationen
die gleiche Aufgabe gegenüber den neuen Kreditgebern übernehmen.

Auf Veranlaſſung der Reichsregierung haben am Montag und
Dienstag führende Unternehmungen der deutſchen
Wirtſchaft in der Reichsbank über die Leiſtung einer

Ausfallbürgſchaft von 500 Millionen Mark

verhandelt. Am Dienstag abend haben dieſe Firmen an den
Reichsbankpräſidenten ein Schreiben gerichtet, in
dem unter Bezugnahme auf die Botſchaft des Präſidenten Hoover

zunächſt geſagt wird, daß es jetzt zunächſt gelte, das Vertrauen auf
und in Deutſchland wieder herzuſtellen. Wörtlich fährt der Brief
dann fort:

„Wir haben uns entſchloſſen, unſere Mitwirkung durch Zuſam
menfaſſung der deutſchen wirtſchaftlichen Kräfte in folgender Weiſe
zur Verfügung zu ſtellen: Unter Führung der deutſchen GoldDis
kontbank wird von deutſchen Unternehmungen aus Jnduſtrie, Ban
ken, Schiffahrt und Handel

ein Garankieſyndikat gebildet,

das eine Ausfallbürgſchaft in Höhe von 500 Millionen Reichsmark
übernimmt, um durch dieſe Garantiemaſſe die Aktionslaſt der deut
ſchen GoldDiskontbank zu verſtärken. Dieſe Haftſumme wird nach
einem beſtimmten Verfahren

auf die kauſend größten deutſchen Unkernehmungen umzulegen

fein, wobei an einen bereits vorhandenen Verteilungsſchlüſſel ge
dacht iſt.

Wir ſind uns bewußt welches Obligo eine ſolche Summe für
uns bedeutet, ſind aber zu dieſer Leiſtung bereit, um die deutſche
GoldDiskontbank, die ſich bereits früher in ſchwieriger Lage als
eine Hilfe für die deutſche Wirtſchaft bewährt hat, ſo zu ſtärken,
daß über ihren bisherigen Rahmen hinaus namentlich in der jetzi
gen ſchwierigen Uebergangszeit als Kreditinſtrument wertvolle
Dienſte leiſten kann.

Dieſe unſere Garantieleiſtung kann jedoch nur wirkſam
werden, wenn es dem Reichsbankdirektorium gelingt, in der Zu
ſammenarbeit mit den ausländiſchen Rokenbanken die für die deut
ſche Wiriſchaft und Kreditlage nokwendigen Erleichterungen unker
Mitwirkung der ausländiſchen Bankwelt uns zu verſchaffen.

Wir bitten Sie, ſehr geehrter Herr Reichsbankpräſident, die zur
Verwirklichung dieſes Vorſchlages notwendigen Maßnahmen als
bald in die Wege zu leiten.“

Der Sinn der Aktion iſt zunächſt, weitere Kreditkündi-
gungen und Deviſenabwanderungen ins Ausland
ab zuſtoppen und, wie der Reichsbankpräſident mitteilt, „dem
im Auslande noch immer vorhandenen Mißtrauen in große Teile

der deutſchen Wirtſchaft zu begegnen. Die Solidaritätsbürgſchaft
im Betrage von einer halben Milliarde ſoll ein Kraftbeweis ſein

gegenüber dem ausländiſchen Mißtrauen und dem Auslande vor
allen Dingen die Möglichkeit geben, gewährten Kredit der Gold
diskontbank zur Verfügung zu ſtellen, wenn ſie den ausländiſchen
Kreditgebern bei dem eigentlichen Kreditempfänger nicht ſicher ge
nug erſcheinen. Techniſch iſt die Ausfallbürgſchaft an die Voraus

ſetzung gebunden, daß es der Reichsbank gelingt, mit den fremden
Notenbanken zu einer Verſtändigung zu gelangen, in deren Verfolg
die privaten Gläubiger der deutſchen Wirtſchaft die Zurückführung
ihrer Kredite aus Deutſchland einſtellen. Wenn trgtz des Abkom
mens in dem einen oder anderen Falle eine neue Kreditkündigung
eintreten ſollte, ſo würde der Vorgang der ſein, daß ſich die Gold

diskontbank, die für dieſen Kredit eintritt, an die ausländiſche No
tenbank wendet, aus deren Bereich die Kündigung erfolgt iſt.

Die Deutſche Bank für Jnduſtrieobligationen iſt bei der ganzen
Aktion inſofern beteiligt; als ſie bereits die Unterlagen beſitzt, auf
Grund deren im JnduſtrieBelaſtungsgeſetz die Umlage auf die ein
zelnen an der Aktion beteiligten Unternehmungen feſtgelegt iſt, ſo
wie die Verteilung der Bürgſchaften erfolgen kann. Hier beſteht
die Notwendigkeit eines geſetzgeberiſchen Aktes, zumal
die Bank für Jnduſtrieobligationen nach den geltenden Beſtimmun
gen andere Aufgaben hat, als ſie ihr jetzt zugedacht werden. Sie
ſoll nicht durch den Reichstag, ſondern durch Notverordnung
mit der neuen techniſchen Aufgabe betreut werden.

Gegenforderungen der Jnduſtrie?
Schließlich bleibt noch die Frage offen, inwieweit die Jnduſtrie

ihre Ausfallbürgſchaft, wenn nicht bereits heute, ſo doch morgen
zum Anlaß politiſcher Gegenforderungen und zwar
insbeſondere hinſichtlich der Sozialpolitik nehmen wird. Wir
haben bereits geſtern angedeutet, daß in dieſer Beziehung äußerſte
Vorſicht am Platze iſt und dabei bleibt es. Jn dieſer Hinſicht wird
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wieder einmal auf dem
Poſten ſein.

Sofortige Jnkraftſetzung.
Berlin, 8. Juli. (Eig. Funkm.). Das Reichskabinett, das um

9 Uhr zu einer Sitzung zuſammentritt, wird eine Notverord-
nung beſchließen, die im Zuſammenhang mit der von den
großen deutſchen Firmen beſchloſſenen Ausfallbürgſchaft von 500
Millionen Mark notwendig geworden iſt, und in der insbeſondere
hinſichtlich der Bank für Jnduſtrieobligationen beſtimmte Ermäch
tigungen erteilt werden. Die Verordnung wird noch im Laufe des

heutigen Vormittags in Kraft geſetzt werden.

Ab rnd vorhef.Kundgebungen zum Abſchluß des HovoverPlanes.
Die von uns am Dienstag angekündigte amtliche Verlaut

barung der Reichsregierung zu dem Abſchluß der Pari
ſer Verhandlungen iſt am Dienstagmittag in Form eines Aufrufs
ergangen. Sie hat folgenden Wortlaut:

„Die weitſchauende und ſtaatsmänniſche Jnitiative des amerika
niſchen Präſidenten Hoover wurde von Erfolg gekrönt. Die ſeeliſche
Entlaſtung und die Hoffnung auf Wirtſchaftsbeſſerung, die dieſes
Ergebnis mit ſich bringt, löſt allerſeits

freundſchaftliche und freudige Gefühle
aus. Der Entſchluß zu raſchem und durchgreifendem Handeln er
öffnet weitgehende Möglichkeiten zu einer Wiedergeſundung der
Welt. Das deutſche Volk iſt ſich darüber klar, daß die endgültige
Durchführung des Hooverplanes ihm als dem am ſchwerſten belaſte
ten Lande die

verhältnismäßig ſtärkſte Erleichterung
bringen wird. Die Einigung über das Feierjahr konnte nur durch
verſtändnisvolle Mitwirkung aller Beteiligten erreicht werden, von
denen einige Staaten einer Vergrößerung eigener Schwierigkeiten
und erhebliche Unbequemlichkeiten im Jntereſſe der Geſamtlöſung
auf ſich nehmen mußten. Der hochherzige Verzicht des amerikani-
ſchen Volkes hat jedoch ein begrüßenswertes Echo ausgelöſt.

Wir erkennen dankbar an,
daß in der Stunde ſchwerſter wirtſchaftlicher Gefahr Deutſchland
dieſes Verſtändnis für ſeine eigene Lage gefunden hat.

Deutſchland iſt auch nach Einkrikt des Feierjahres keineswegs
ſeiner wirkſchaftlichen und finanziellen Nökte überhoben. Es kann
die ihm verbleibenden Mittel nicht benutzen, um die Opfer, die die
Regierung der Bevölkerung hat zumuten müſſen, bei aller Milde
rung gewiſſer Härten herabzuſetzen. Es darf nicht in ſeinen äußer
ſten Anſtrengungen, zu ſparen, nachlaſſen.

Die geſamten Erleichterungen, die der Hooverplan Deutſchland
bringen wird, werden

zur Konſolidierung der öffentlichen Finanzen reſtlos benötigt
und verwendet werden; die hierdurch eintretende Erleichterung des
Geld und Kreditmarktes muß der deutſchen Wirtſchaft zugute kom
men. Eine Erhöhung irgend welcher Ausgaben
des Reiches, auf welchem Gebiete auch immer, iſt während des
Feierjahres nicht möglich. Darüber hat der Reichskanzler der
amerikaniſchen Regierung eine eindeutige Erklärung abgegeben.

Das Hooverjahr ſoll der Wiederherſtellung der deutſchen Wirt
ſchaft und darüber hinaus der wirtſchaftlichen Erholung der Welt
dienen. Soll ſich die Hoffnung verwirklichen, daß in der geſetzten
Zeit dieſes Ziel erreicht wird, ſo iſt eine

engere Zuſammenarbeit der Völker erforderlich.
Die nächſten Monate werden Gelegenheit zu ſolcher Zuſammen
arbeit bieten. Die Heilung der Wunden dieſer Kriſe und die Vor
ſorge gegen den Wiedereintritt ähnlicher Weltkataſtrophen müſſen
das gemeinſame Ziel ſein, von dem ſich die Staatsmänner und die
Völker bei der Löſung der noch größeren Aufgaben des kommenden
Jahres leiten laſſen.“

Hindenburg dankt Hovver.
Der Reichspräſidemt hat an den amerikaniſchen Staats

präſidenten Hoover folgendes Telegramm gerichtet:
„Nachdem die Pariſer Verhandlungen nunmehr zum Abſchluß

gelangt ſind und das von ihnen vorgeſchlagene Feierjahr be
gonnen hat, möchte ich Jhnen und dem amerikaniſchen Volk den
Dank des deutſchen Volkes zum Ausdruck bringen. Dank

Jhrer Jnitiative möge die ganze Welt einer neuen Aera friedlicher

und vertrauensvoller Zuſammenarbeit entgegengeführt werden
Dies iſt mein aufrichtigſter Wunſch.“

Die Reſtpunkte.
Der engliſche Konferenzvorſchlag.

Paris, 7. Juli. (Eig. Drahtb.). Der engliſche Botſchafter Lord
Tyrrell hat dem franzöſiſchen Außenminiſter am Dienstag
nachmittag einen Beſuch abgeſtattet und im Namen ſeiner Regie
rung den bereits vorige Woche gemachten Vorſchlag der Ein
berufung einer Konferenz von Sachverſtändigen zur Re
gelung aller in dem franzöſiſch- amerikaniſchen Abkommen noch
nicht geklärten Punkte erneuert. Die Konferenz ſoll in London
ſtattfinden und zwar „ſo ſchnell als möglich“.

Es verlautet, daß die engliſche Regierung bereits den kom
menden Montag für den Beginn der Konferenz vorgeſchlagen
hat. Briand ſoll dem Botſchafter erwidert haben, daß die fran
zöſiſche Regierung nichts gegen eine baldige Beratung von Beamten
des franzöſiſchen und engliſchen Schatzamtes einzuwenden habe,
daß ſie aber bitte, die Konferenz erſt am Mittwoch oder Freitag
der nächſten Woche einzuberufen. Eine Entſcheidung iſt bisher nicht
gefallen.

Frankreich nimmk an.

Paris, 8. Juli. (Eig. Funkm.). Havas berichtet, daß die fran
zöſiſche Regierung die engliſche Anregung, in der nächſten Woche
eine Zuſammenkunft des Komitees der Schatzamtsſachverſtändigen
in London anzuberaumen, angenommen hat. Die Konferenz hat
den Zweck, die Durchführung des Deutſchland bewilligten Morato
riums im einzelnen zu regeln.

Auch Amerika nimmt keil.
Wafhingkon, 8. Juli. (Eig. Funkm.). Die amerikaniſche Regie

rung läßt mitteilen, daß ſie bereit iſt, ſich an der Londoner Kon
ferenz zu beteiligen. Sie gibt zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß
auf dieſer Konferenz die im Geiſte gegenſeitigen guten Willens zu
ſammentreten werde, die Vertreter der verſchiedenen Regierungen
bei den Bemühungen, die techniſchen Probleme der Anwendung des
HooverPlanes in einer Weiſe zu löſen, die voll dem Geiſte und
dem Sinne des Hoover'ſchen Vorſchlages entſpricht, nur auf geringe
Schwierigkeiten ſtoßen werde.

Franzöſiſche Erklärung.
Paris, 7. Juli. (Eig. Drahtb.) Der franzöſiſche Finanz

miniſter erklärte am Dienstag vor Vertretern der Preſſe über
den Vorſchlag Hoovers und das am Montag abgeſchloſſene Pariſer
Abkommen u. a. folgendes:

„Als der Vorſchlag Hoovers bei uns bekannt wurde, hat er die
meiſten Franzoſen überraſcht, die über die ernſte finan-
gielle Lage Deutſchlands im allgemeinen nicht unter
richtet waren. Wenn ſich die franzöſiſche Regierung der Jnitia
tive Hoovers angeſchloſſen hat, ſo iſt das geſchehen,

um einen neuen Währungszuſammenbruch in Deutſchland
zu verhindern,

deſſen vernichtende Folgen beſonders der franzöſiſchen Reparations
ſchuldforderung ſchädlich geweſen wären. Die Verhandlungen
waren ſehr mühſam. Die franzöſiſche Regierung mußte die Auf
rechterhaltung des Youngplanes mit der amerikaniſchen Anregung
einer einjährigen Zahlungseinſtellung in Einklang bringen. Wir
haben uns dabei in den vor dem Parlament dargelegten und von
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nternationalen S pres eine beſſere Löſung lini auf d ſie verſteht, auszut gen Sieg der „Ge- men Vorb einen verklauſuliert n kirchentreuen

di d wenn man ſich nach zwö chulden gefunde n n Tat f deſſen offizielle „B Zzutragen. Er hat Beni ſchnittliche ehalten zu lei en Schwur mit iDe z zwölf Monaten nicht wied n werden muß, Tätigkeit der Katholi „Botſchaft“ über di Senito Muſſo chnittliche Moralgefühl hö eiſten. Das iſt eine fü gehei
g prekären Lage befinden will wi nicht wieder in einer ähnli l und J atholiſchen Aktion ei ie angebliche politiſch rung. Die K gefühl höchſt abſonderli eine für das durch
W s porgeſchlogene KLonf wie gegenwärtig Die von 9 ynlich nhalt rückſichtlos alle dipl ine Antwort erteilt, die i heili e Katholiken follen dem P iche und verzwickte FordPariſer V eren z ſoll ſich deshalb mi Macdonald und einer offenen Kri iplomatiſchen Konventi n Form „Heiligen Kampf“ gege apſt einmütig helfen in ſei em n erhandlungen nicht 5 halb mit den während Di riegserklärung glei entionen durchbricht Dienſt für d gegen den Duce. Dami ig helfen in ſeinem

Zugleich die Röglichret cht geklärten Fragen veſchäfti nd der ie ſachliche Rechtferti g gleichkommt. r das Reich Gottes kei Damit ſie aber bei dihkeit zu Ve gen veſchäftigen, ab Anklage beſchrä htfertigung des Papſt gen und in ihre s keine weltlichen J F ieſem
d n ſamte Problem der i rhand lungen üb aber ZJatholt eſchränkt ſich hauptſächli pſtes gegen die faſchiſti den hrem geſellſchaftlichen F ntereſſen vernachläſſiinternationalen S er das ge atholiſche Akti ptſächlich auf die ſchiſtiſche erlaubt ihnen di Fortkommen nicht ſſi
al Der „Daily Herald“ nalen Schulden biet Wei ion nach des Feſtſtellung, d ſchaft er Papſt, daß ſi icht behindert wern ald“ kritiſiert in ei ieten. eiſungen und Papſtes „klaren daß die t gegen Muſſolini dieſem ie trotz der tiefinnerlie Frankreich den Hoove iert in einem Leitarti ſt 9 nordnungen a J und kategori vor de i dieſem und de t nerlichen FeindrPlan l. rtikel die Art, wi ehe. Von den ußer und über all J iſchen n Treueid ſchwö S h faſchiſtiſchen Pr men habe, erkennt ab zum Anlaß eines Kuh wie tet ſei ehemaligen führende er aller Parteipolitik“ ſeeliſches Akrob ören. Sie müſſen dabei artei nach wie

e rung an, ſchließt aber zugleich den Mut de handels genom ien nur vier als O enden Funktionären der Vol hob robatenſtück leiſten, ind dabei nur ein geiſtiges undlich doch i er franzöſiſchen Regi Es ſei darum ein Beiſpi rtsleiter der Katholi olkspar ener Hand auf T indem ſie zwar ä S un2 Ueber die A ihre urſprüngli en Regie m ein Beiſpiel für di atholiſchen Aktion tätig. reu und Gla zwar äußerlich mitr ufgaben, die wä gliche Haltung auf Leichtfertigkeit“ für die „gan jon tätig. Kopf und im Herzen uben ſchwören, aber innerli Du ſagt das Blatt: während des Feierj ufzugeben. i igkeit“ der italieni ze Falſchheit den zensgrund, „vor G aber innerlich, iv att: Daß der eierjahres zu lö ihrer Botſch r italieniſchen Regi und geheimen Vorb ott und d re unk Jahr Plan in Kraft tritt, iſt ni zu löſen ſind s aft etwas and egierung, w e orbehalt mach We em Gewil muß benutzt werden ni ft tritt, iſt nicht ſind, Betätigung d anderes behaupt wenn ſie in ſchadet der Geſe en, Muſſolini n ſſen?,e der S rden, nicht nur genug. Dieſes gung der Katholiſch pte. Die angeblich iti tze Gottes und d ur zu folgen „unbed chulden b „um das gan wahren Ziel 2 en Aktion ſei n x e politiſche Al er Geſetze der Ki „unbef. fende Maß zu behandeln ze Problem iele der völligen V ſei nur ein Vorwand, um di s der Papſt vo tei irche
e nahmen finanzi ſondern auch fü n verdecken. E g erſtaatlichung d d um die ranvert r zweieinhalb Jſe nutzt werden anzieller Reformen. V ür weitgrei Es handle ſich für di g der Jugenderzieh anvertrag und das italieni ahren mit Muſſolinium ei rmen. Vor alle von der frü le ſich für die Faſchiſt ziehung zu ein italieniſche K ſſolini den Late

tie ne en n ne e en enen nehmen. Und artei, für ein i h ganz und r n das Bündnis mit die r 7 ius XI. wz das auf G le Regierung in Anſp annt iſt ſein Wort: ſem ehemaligen Ki wagtex on Brüning an Muſſolini eig eine e nen Welt, die n ſchließen, wenn e dem Welche Glae mit dem e es
t b S. uni. (Eig. Funkm em Sinne auflöſt, di Vergottung des Staate a r nicht mit dem lei 3 ottes dienlich ſei. Nune r e en n leerenh u rief des Rei in überbrachte Muſ iderſpruch ſteht. en Recht der Kirche i n. Er tat es, u e Eigenſchaften aufweiſt, eier re de n ſeſeeſen wie reß r in dem m ger ehe v a Merannte Argument r Freimarrerei re de Wer
t ſeinem S änder zum Hooverpl alien ſich als ei ich gegen den „gottloſen“ ente. Sie wurden bis es, man könne nicht mi en. Aber ſchon im E ih Schreiben f plan bekannt hat Brüni ines S oſen Sozialismu is andere Te ch mit Beelzebub d vangeliume Linie der weitſi erner feſt, daß die H Brüning ſtellt in s verwandt, der ufel austreiben dem oberſten dew ooverAkti 8 g Fol z i Da r Teufel,s längerer i e und energiſchen le ken ſich ganz in der Amerika e e gen zeigen ſich früher, als man ne Papſt vergeſſen. DieMit etwas e Italien befolgt werde. finde, die ſchon ſeit Außenminiſter in E en konnte.
l haben für die e Nonnen wäre es auch geg uropa. Fran e h

Al e Not igkei angen. Wi g
ber auch ver Reichskanzler ſolle eebe die Se ne Der bra e muß vor Gericht

irche im Dorfe laſſen ünſchweigiſche Naziminiw ſſen. Verdacht eines V he Naziminiſter Frann ergehens d ünſti n der unterſchon E is der Begünſt unter demLandtag tagt wieder en en S dent ale e d mmen wäre, erantworten ſollte,v Heute Stahlhelm-Volksbegehren dern Verantwortung zu d verſuchte ſich weiter vom en Ding 7. Juli. (Eig. Bericht D und Sparkakiade. re weil der Anwalt des er 93 Der erſte Termin nd
am Dienstag zu ſeinem le Der Preußiſche 8 ankt war. Diesmal errn Franzen urplötzlier tzten Ta andtag tr ta hat Herr i urplötzlich ern ler de Bern Das Haus veſaßte n n vor den Se wer- e e n unn gung des einer Verorndu an ſei egen Abend unter d Franzen hat ſich nunr Preußiſchen Sla n ſeinem Verhalten ter Dem Druck der Hffentli ing ake end gegenüb ntlichen Krit28 Sogralennteaten re x deutſchen Siedlungebant. ndlich bereit erklärt, am Seeben vor er leere

u en d eengee ſe r e e NaziG ſericht zu erſcheinen.
4 S e

fo kräge für n r bei der eiſng zu emeinheit gegen Str ſla im Baugewerb he Siedlung zur Beachtu g er Bauauf Stuktgart, 7. Juli. (Ei Kiemann
e anzuhalten. ng der Tarifverträge nenminiſterium hat das Se De wätkleinbergiſche

P 7 r 2ſt Für die ſozialdemok gung des verſtorb garter NaziBlatt wegen er nbegrüßte Abg. Jür raliſche Fraktion Streſemann bis 1 enen Reichs auß eleidilungsfrage, die bi genſen die Vorlage, die folgender Gemei 6. Juli verboten. Die Bel enminiſtersgeweſen ſe auf helle wenn en Rache vo We de d n e erbtict die ſeh das Nagel anlehetſchau auf dae eitliche Grundlage un reußen „Auch He es E renmals für Streſe att anläßlicherfloſſene Ja zu ſtellen. Bei der Rück d Herr Tirard, der Ob emann in Mainz leimüſſe feſtgeſtellt ahrzehnt Siedlu Bei der Rück er RheinlandB erkommandierend z leiſtete:Großes te werden, daß vo ngsarbeit in Preuß lich eſatzungskommiſſio andierende und Bluthundgeleiſtet worden ſei on der republikaniſchen Regi en en Einvernehmens zwi ſſion, ließ in Anbetracht dauf dieſem Gebiet n ſei. Die ſehr beachten egierung lande“ einen Kran zwiſchen ihm und dem „VBefrei es herzTatſache ſei n e konnte der Redner mi swerten Leiſtungen der größte z niederlegen, ebenſo Bri „Befreier der Rhein
t durch Angri it Zahlen bewei „Paneuropäer riand, eben Strebeſitzer a ch ngriffe und eiſen. Dieſe bare deu und Zerſtörer D h eſemann

e e e.n der Bauern und potten. Dieſe Krei i über die Tä ſei ängt von Präſident elegenheit orü ertreter eines Syſtem i Sder Arbei dieſe Kreiſe würden di ne letzten Jnformati n Hoover vorübergehen lä s zu feiern, das keiw die Heranzi rbeiter mit F ie Intereſſen rmalkionen für di beſonders äßt, ſeine rn eineziehung ausländi üßen treten, wi ie Europareiſ auf außenpoliti ne ganze Unfähigkeit, die ſivi sländiſcher W reten, wie zur G e. wirkt, enpolitiſchem Geb die ſichganze Kulturwidrigkei anderarbeit enüge D unter Bew iet geradezu uni t des G beiter bewieſen habe. Di er frei eis zu ſtellen.“ geheuerlich ausin den Wohnhö gen roßgrundb 5 abe. Die w i s
w. nhöhlen de eſitzes finde ih ge rbeitLandes n er Landarbeiter, wie ſie in vi ren Ausdruck Am Di sdie Dtgegereen anzutreffen ſeien. Dabei u in vielen Teilen des mittlun Dienstag fand bei der Reichs nſt. ans engliſche Kohln beſitz das Leben wery republikaniſchen See den h teigten r eine eben für Arbeitsver Geſte oh engeſetz.

J Hſthilfe in der Erhot urt e Des dine h rn dienſt ſtatt Praäſtdent n rer rn vom Anterhauſe angenozeige ſich z. B. bei ien ſt ſtatt. Präſident D iwilligen A ondon, 8. Juli mmen.kö aktion. Unbeſchad öhung der Bodenpreiſ z. B. bei der blick über di r. Syru b einlet rbeitsdritt i. (EJ). Das Untt der B e nach der U r die Grundged p gab einleitend ei itter Leſung das erhaus hat am DiJ beim Landesrent u edenken ge mſchuldungsVerordn rundgedanken des vorl nen Ueber beſti das neue Kohlengeſe ienstag in
W bank, gegen einzelne Beſti ung. Die Vervwirkli orliegenden Ent eſtimmt, daß für die nä tz angenommenvi die Vorlage tenbankgeſetz halte die ſozi eſtimmungen ſprechun erwirklichung hängt, wie ſi wurfes einer im K ür die nächſten 12 Monate die tä Das Geſetz

S Beoergehen ve für ein einheitlich zialdemokratiſche Fraktion F g ergab, in erſter Lini gt, wie ſich aus de ohlenbergbau 734 Stund nate die tägliche Arbeitszeigehen be iches Ganze raktion Faktoren, nämli Linie ab von der r Be Lohnſ unden beträgt eitszeitje Fälle un t. allen Siedlungsb zes, das ein einheitli nämlich der Träger des Di Zuſammenarbeit drei ätze unvermindert beibehal gt und die gegenwärtidir älle müſſe darauf geſehe gsbeſtrebungen ermögliche itliches fahrtsverbände), der Trä es Dienſtes (Jugend reier tionale Konventi halten werden. Fall värtigen
ich im di gliche. Auf alle gen räger der Arbei Jugend und Wohl tionen das Genfer K s durch internaſt möglich in die Hand des n werden, daß der Bod Auf alle 9 oſſenſchaften und derglei rbeit (Gemeind hl lauf eines J r Kohlenabkomm 51 Die Deba des Siedlers k oden ſo billig wie ſtalt. Die fö ergleichen) und der Di en, Meliorations ahres zuſtande komme en noch vor Ab

tte zog ſich bis in di ommt. ie Die fördernde Tätigkei er Dienſtſtelle der Rei beſtimmungen des gegenwärti n ſollte, werden die Arbeitszei
all alle Fraktionen zu W in die Abendſtunden hi ausführungsreife Projekt gkeit der Reichsanſtalt, die ichen genwärtigen Geſetzes automatiſchauch in dieſer Sied ort. Mit Ausnah n hin. Jn ihr kamen ſ Fortzahlun jekte erſtrecken kann, b ſich nur auf D i aufgehoben.

n lungs me der Ko hlung der Unterſt en bann, beſteht weſentlich i er Preufziſche Lu ſehen, ſtimmten edlungsgeſetzgebung nur ei mmuniſten, die Durchfüh ützung für die Arbei ntlich in der get andkag, der am Dir alle Partei ur ein faſchiſtiſ i rung der Arbeiten. V rbeitsloſen währ getreten iſt, wird ſeine S ienstäg wieder zuni Die Schlußabſti rteien dem Geſetzgeb iſches Manöver geſchlagenen Arbeit Vorausſetzung dafür i end der Donnerstag b ommertagung vorau der ſammen

s 4 3 tlich bereiSitzung: Mitt ſtimmung findet am D ungswerk zu. Sinne d iten als gemeinnützi r iſt, daß die vor A stag beenden und ſich dann bis sſich ereits am
i ch 12 U Donnerstag ſtatt z es Geſetzgebers tzig und zuſätzlich i m Mittwoch wird die gr is zum 13. Oktobei begehre wo 3 hr. Tagesord g ſtatt. Näch ſt die das berei anerkannt werden ätzlich im L ie große Ausſ er vertagen.a hren in Verbind ordnung: Stahlhel 7 s bereits ſchwer darniederli Daher müſſen Arbei andtages ſtattfinden. A prache über die Auflsund die deutſchnati ung damit Verb elmvolks- oder die von ö iederligende Bau n Arbeiten, Verbot Auch der kom s flöſung des

nationale A erbot der S w von öffentlichen Kö gewerbe beeinträchti ots der Spartakiad muniſtiſche Antrafunküb nfrage partakiade führt örperſchafte einträchtigen ß iade und di g wegen desF ertragung des B ge wegen des V ad e würden, ausſcheid n ohnehin planmäßi nalen über das V e große Anfrage dreslauer Stahlhel erbots der Rund unterſtützt B eiden. Als Teilne n planmäßig ausge des S erbot des Hörberi ge der Deutſchnatio
mtages e Arbeitsloſe, vor all hmer ſind in erſter Lini es Stahlhelms in Bre erichts vom Reichsfrontſoldw men, deren Unterſtützt allem Jugendliche, in Ausſi inie werden. Die Abſti reslau werden mit der Ausſpr oldatentagKeine Mans Mark täaglt rſtützung unter Umſtänd usſicht genom L Die Abſtimmung üb r Ausſprache verbunden

h anöver 1 äglich und im Zeit en im Betrage bi andtages wird er den Antrag auf Auflöm In Deutſchl 931. werden k itraum bis zu 2 ge bis zu 2 s d am Donnersta uflöſung desdieſem Zahre and finden, wie die „Voſ allen U ann. An dem Grundoedanken d 0 Wochen pauſchaliſiert Das Preußiſche Stagksmi e erfolgen.
ſun größere mtariſch e auf die r diente meldet, in mſtänden feſtgehalten werden er reinigen jan unter Er den kommiſſariſchen ne bat am Dune ag beſchtaſ

w iſche Uebun e Finanzla iorſot g imons, zu e ungspräſidenten ie einere Uebungen e i Sander e drken ſpe e e e am 9. A iſt W in Lieguh a n Dr.ſie rband in der Näh winiſterium hat Auguſt. Das t iſt Mitglied d rüheren Reichsgerichtspräſi ne der Auflö am Dienstag beſchl preußiſche Staats 5 d der Sozialdemokrati gerichtspräſidenten. E
ve u des preußiſchen oſſen, den Volksentſcheid wegen ſ Die Millionenflucht. Am re anzu laſſen. ges am 9. Auguſt vor ſi enbeſtand der Rei ienstag wanderten von dr ſich gehen nimmt an, daß eichsbank 25 Millionen Rohr em Devi

Tage vor der arie Witg um Aufträge handelte, die r Man
erſtändigung erteilt wurden. ereits am

J



Aus der Pavtei
„Mahnruf an die Partei.“

Gen. Hr. Croner an Seydewitz.

Die Oppoſition innerhalb der Sozialdemokratie, gegen deren
„Mahnruf an die Partei“ wir uns dieſer Tage mit aller
Schärfe wandten, wie wir uns immer und bei welcher Gelegenheit
es auch ſei gegen jede Sonderaktion irgend einer
Gruppe wenden werden, vertritt ihre Anſchauungen ſeit einiger
Zeit in einer eigens dazu geſchaffenen Halbmonatsſchrift, dem
„Klaſſenkampf“. Der Leiter der ſozialpolitiſchen Abteilung des
Werkmeiſterverbandes, Genoſſe Dr. Fritz Croner, der lang
jähriger Mitarbeiter dieſer Halbmonatsſchrift war, hat dieſer Tage

an den Herausgeber des „Klaſſenkampf“, den Genoſſen Seyde
witz, ein Schreiben gerichtet, in welchem er unter den gegebenen
Umſtänden auf weitere Mitarbeit am „Klaſſenkampf“ verzichtet und
zur Tolerierungspolitik der Fraktion ausführt:

„Die Entſcheidung der Fraktion zur zweiten Notverordnung halte
ich ebenſo wie Sie für falſch. Für in diskutabel aber und für
unverantwortlich in der gegenwärtigen Situation halte ich
den Schritt, den der Klaſſenkampf mit dem „Mahnruf an die Par
tei“ unternommen hat. Ich verſtehe zunächſt nicht, wie ein Mit
glied der Sozialdemokratie, ſolange es eben noch Mitglied der Par
tei iſt, die Verantwortung für einen Beſchluß und ſeine Folgen“
ablehnen kann, den die Partei gefaßt hat und mag das Partei
mitglied den Beſchluß für noch ſo falſch und gefährlich halten. Jch
verſtehe vor allem nicht, wie man in der heuligen Siluation, die
wie keine zuvor das ganze Anglück der prolekariſchen Parteiſpaltun
gen enkhüllt, auch nur einen Augenblick mit dem Gedanken einer
nochmaligen Spalkung der Sozialdemokratie ſpielen kann. Der
„Klaſſenkampf“ ſpielt aber nicht nur mit den Gedanken, er ſchafft
ja bereits die organiſakoriſchen Grundlagen für die Zerreißung der
Parkei, wenn er die Parkeimitglieder, die er nur ſehr unvollſtändig
unkerrichtek hakt, um Zuſtimmungserklärungen für ſeinen „nokwen
digen“ Mahnruf erſucht. Jch werde mich gegen dieſes unüberlegte
Vorgehen der Herausgeber des „Klaſſenkampfes“, das ja nicht nur
die Einheit der Partei, ſondern auch die Einheit der Gewerkſchaften
aufs Spiel ſetzt, mit aller Leidenſchaft zur Wehr ſetzen. Jch bin mit
aller Entſchiedenheit für eine Aenderung des Parteikurſes. Nie
mand aber darf wagen, die Partei zu zerreißen, weil er mit den
Beſchlüſſen der Parteimehrheit nicht einverſtanden iſt.“

GSoiverkſthaftliches
Ein Bubenſtreich.

München, 7. Juli. (Eig. Drahtb.) Nationalſozialiſtiſche Strolche
haben in der Nacht zum Dienstag von der Münchener Städtiſchen
Turnhalle, dem gegenwärtigen Tagungslokal des Verbandes der
Fabrikarbeiter, die ſchwarzrotgoldene Fahne geſtoh
len. Als der Tagungsleiter Lederer dem Verbandstag dieſes
feige Bubenſtück mitteilte, bemächtigte ſich der Verſammlung helle
Empörung über dieſe neueſte Gemeinheit der Nazis. Lederer er
klärte, dieſer Diebſtahl zeige, daß es in München immer noch nicht
möglich ſei, die republikaniſchen Farben öffentlich und ungeſchützt
zu zeigen. Ob das für die vielgerühmte Kongreßſtadt München eine
Empfehlung ſei, bleibe dahingeſtellt.

Kommuniſten propagieren Ernkeſtreiks. Seit langem bemühen
ſich die Kommuniſten, dem Deutſchen Landarbeiterverband das
Waſſer abzugraben. Da ſie bis jetzt keinen Erfolg hatten, verſuchen
ſie es nunmehr mit einer Streikhetze unter den Landarbeitern. Daß
mit wilden Ernteſtreiks nur den Agrariern ein Gefallen erwieſen
wird, ſehen die großen Strategen der RGO. nicht ein. Ein Ernte
ſtreik das wäre das beſte Mittel, um den Freiwilligen Arbeits
dienſt ſchleunigſt auf Koſten der Arbeiter in Schwung zu bringen.

Nus alles wolt
Das Urteil im Jonas-Prvzeß.

Güſtrow (Mecklenb.), 7. Juli. (Telunion). Am Dienstagabend
wurde im Mordprozeß gegen den Erfinder-Hochſtapler Friedrich
Jonas folgendes Urteil verkündet: Es werden verurteilt: Jon a s
wegen Freiheitsberaubung mit Todeserfolg in Tateinheit mit Kör
perverletzung mit tödlichem Ausgang zu einer Zuchthausſtrafe von
8 Jahren und 6 Jahren Ehrverluſt; Kaſelitz gleichfalls wegen
Freiheitsberaubung mit Todeserfolg unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 5 Jahren Gefängnis; Jürß wegen derſelben Ver
brechen zu 3 Jahren Gefängnis; Frau Jonas wegen Begünſti
gung nach der Tat zu 3 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von
einem Monat Unterſuchungshaft.

Das Berliner „Nachtgeſpenſt“ Johann Janoſchka, das in der
erſten Jnſtanz wegen ſeiner Vergehen zu drei Jahren ſechs Mona
ten Gefängnis verurteilt worden war, erhielt in der Berufungs
verhandlung wegen vollendeten und verſuchten Diebſtahls und ver
ſuchter Notzucht in Tateinheit mit Vergehen gegen das Schuß
waffengeſetz eine Geſamtſtrafe von ſechs Jahren Zuchthaus und
ſechs Jahren Ehrverluſt; ein Jahr Unterſuchungshaft wird ange
rechnet. Das Strafmaß hat ſich deshalb ſo erheblich verſchärft,
weil Janoſchka in der erſten Verhandlung wegen des Notzuchtver
brechens, das ihm zur Laſt gelegt wurde, freigeſprochen worden
war. Ein nunmehr abgehaltener Lokaltermin ergab jedoch die
Wahrſcheinlichkeit der Schuld Janoſchkas.

Frau Hanau, die Gründerin der „Gacette du Franc“, die nach
der gerichtlichen Verhängung des Konkurſes über ihr Unternehmen
ſchon vor längerer Zeit eine neue Zeitſchrift. mit dem Namen „For

ces gegründet hat, um ihre Gläubiger befriedigen zu können, hat
am Dienstag bei der Rückkehr von Straßburg nach Paris in der
Nähe von Meaux einen Automobilunfall erlitten und
wurde ſchwer verletzt. Sie wurde mit einem Bruch des linken Ar
mes und linken Beines in eine Klinik eingeliefert. Jhr Chauffeur
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Drei Kinder verbrannt. Jn St. Brieuc (Frankreich, Bre
tagne) verbrannten die drei kleinen Töchter eines Tagelöhners in
Inem alten Eiſenbahnwaggon, den die Familie bewohnte. Das
Feuer entſtand nachts; die Eltern waren abweſend.

Ankerwelksmord. Jm Kontor einer New yorker Flaſchen
We r Entratta, der ein prominentes Mitglied der

iamonds war, vo i Mä üWeſen 52 Worder kamen drei Männern überfallen und er

andſtreicher ermordet ein Kind. Am Dienst iwurde in dem zwiſchen Friedland und Woldeck e r
belegenen Siedlerdorf Paſenow die 10jährige Tochter Hildegard des
Siedlers Schmidt in der Wohnung ihrer Eltern ermordet. Das
Verbrechen erfolgte während die Eltern auf dem Felde waren. Als
der Verbrecher von dem zehnjährigen Mädchen, das mit ſeiner
jüngeren Schweſter allein in der Wohnung war, eine Hoſe ver
langte und dieſer Forderung nicht entſprochen wurde, nahm er das
Kind und ſchnitt ihm mit dem Küchenmeſſer die Kehle durch. Der
Täter, der bald nach der Tat verhaftet werden konnte, iſt ein Land
ſtreicher, der verſchiedene Namen angibt, ſodaß ſeine Perſonalien
bisher noch nicht endgültig feſtgeſtellt werden konnten.

Refchsbhank unckò looverplIcm.

Links: Das Gebäude der Reichsbank in Berlin, in dem der
Generalrat zu einer wichtigen Sitzung zuſammentrat, um neue
Maßnahmen gegen eine Gefährdung der deutſchen Währung durch
neue Deviſenabſchlüſſe zu beraten.

Rechts Die wichtigſten Mitglieder des Generalrats: Ob en
Reichsbankpräſident Dr. Luther, Notenkommiſſar Dr. Sämiſch,

Der Scheuen-Prozeß.
Jm Lüneburger Scheuenprozeß kommen die Mißſtände im

Scheuener Fürſorgeheim weiterhin zur ausführlichen Erörterung.
Es wird feſtgeſtellt, daß der angeklagte Heimleiter Straube die
Veranſtaltung von „Saalplatten“, fürchterlichen Prügelſzenen der
Zöglinge untereinander, ſtillſchweigend geduldet hat, desgleichen die
Einrichtung des „Schwarzen Gerichts“, das die „Verbrechen“ der
einzelnen Jungen verurteilte und abſtrafte. Einmal feuerte Straube
ſeine Prügelgruppe, die eine Gruppe geflüchteter und wieder ein
gefangener Jungen „bearbeitete“, mit. den Worten: „Macht ihnen
Dampf“ an. Wiederholt wird der Angeklagte vom Vorſitzenden
zur Wahrheit ermahnt. Zwiſchen den beteiligten Anwälten kommt
es des öfteren zu heftigen Zuſammenſtößen.

Die Wagner-Feſtſpiele in Bayreuth
werden vorbereitet.

S SMuſikerkonferenz in der Villa Wahnfried.

Sitzend von links nach rechts: Generalmuſikdirektor Furt
wängler, Frau Winnifred Wagner und Arktüro
Toscanini, der künſtleriſche Leiter der Feſtſpiele. Stehend
von links nach rechts: Oberregiſſeur Dr. Spring, Generalinten
dant Dr. Tietjen und Chorleiter Prof. Kittel.

Schmeling und die Nazis.
Der Berliner „Angriff“ des Herrn Goebbels hat vor dem Box

kampf Schmeling und Stribling um die Weltmeiſterſchaft ſyſtema
tiſch Stimmung gegen Schmeling gemacht. Erſtens gefiel es den
AngriffLeuten nicht, daß Schmeling kein Nationalſozialiſt iſt, zwei
tens daß er einen jüdiſchen Manager hat. Der verjudete Schmeling
war das Lieblingsthema des „Angriff“.

Nach dem Kampf plätſcherte der „Angriff“ nichtsdeſtoweniger
luſtig in der allgemeinen Stimmung für Schmeling. Er konnte es
aber nicht unterlaſſen, die folgende Bemerkung anzubringen:

„Schmeling hat alſo bewieſen, daß er ein wahrer Weltmeiſter
iſt, aber bisher nur in boxtechniſcher Beziehung! Den Beweis
für ſeine menſchliche Befähigung, dieſen ſtolzen Titel mit
Würde zu tragen, muß er uns erſt noch erbringen.“
Die Würde, die ſie meinen, daß iſt die Gemeinheit der Haken-

kreuzpropaganda. Wir glauben, daß der ehemalige Arbeiterſportler
Schmeling es ſehr energiſch ablehnen wird, Nationalſozialiſt zu
werden, um ſich den Beifall der jungen Leute des Herrn Goebbels
zuzuziehen.

Verdorbene Leberwurſt. Jn dem Dorfe Erica in der hollän-
diſchen Provinz Drente erkrankten mehr als 150 Perſonen vermut-
lich infolge des Genuſſes verdorbener Leberwurſt. Der Zuſtand
zahlreicher Patienten iſt ſehr ernſt. Das bakteriologiſche Inſtitut
in Utrecht hat eine beſondere Unterſuchung eingeleitet. Der Schläch
ter, bei dem die Wurſt gekauft wurde, beſtreitet, ſchlechte Wurſt
verkauft zu haben.

MüllerOrlighauſen, M.d. R. W. R. Mitte Bankier Louis Hagen
Köln, Reichsbankvizepräſident Dr. Dreyſe, D. D.-Bankdirektor
Franz Urbig. Unten: Bankdirektor O. v. Baſſermann, Bankier
Max WarburgHamburg, Handelskammerpräſident Franz v. Men
delsſohn.

r

Berliner Autkomobiliſt ſchwer verunglückt. Ein Berliner Auto
mobiliſt Major a. D. von Stefaſius, wurde auf der Heimfahrt aus
einem Bad im Weſerbergland nach Berlin von einem ſchweren Un
fall ereilt. Jn der Nähe der Ortſchaft Woltersdorf auf der
Magdeburger Chauſſee fuhr er mit hoher Geſchwindigkeit gegen
einen Baum. Der Wagen ging in Trümmer. Der Autoführer
wurde bei dem Zuſammenprall ſo außerordentlich ſchwer verletzt,
daß er in hoffnungsloſem Zuſtande in das ſtädtiſche Krankenhaus
Brandenburg eingeliefert werden mußte. Die Urſache des Un
glücks konnte bisher noch nicht ermittelt werden, da der Schwerver
letzte die Beſinnung noch nicht wieder erlangt hat.

In dem Dresdener Aralzeff-Prozeß wurde Uralzeff zu drei Jah
ren Gefängnis, Dr. Steinmetz zu ſechs Monaten, Schrade zu einem
Jahr drei Monaten, Bedenk ebenfalls zu einem Jahr drei Monaten,
Rifezes zu ſieben Monaten Gefängnis und Dr. Türk zu zehn Mo
naten Gefängnis verurteilt. Der Haftbefehl gegen Uralzeff, deſſen
Vollſtreckung bereits ausgeſetzt war, wurde wegen Nichthaftfähig
keit aufgehoben.

NaziStudenten-Tumulke in Frankfurk-Main. Am Dienstag
mittag kam es vor der Frankfurter Univerſität zu Tumulten. Als
ein Demonſtrationszug linksgerichteter Studenten den Platz vor der
Univerſität erreichte, entfachten Nationalſozialiſten ein wilde s
Geſchrei. Es fielen Rufe wie „Juda verrecke“ und „Heil Hitler“.
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot hielt die Ordnung aufrecht.

Ein Auko umgeſchlagen. Jn der Gegend von Lyon hat ſich
ein ſchweres Kraftwagenunglück ereignet. Ein Autobus, der etwa
30 Perſonen beförderte, ſchlug auf der Landſtraße um. Einer der
Jnſaſſen wurde buchſtäblich geköpft, fünf weitere Jnſaſſen ſchwer
und 15 leicht verletzt. Die Urſache des Unfalls iſt noch nicht geklärt.

Sexualmörder Künne zum Tode verurteilt. Jm Prozeß gegen
den Maurer Hermann Künne, der des Mordes an der ſiebenjähri
gen Jngeborg Bopp angeklagt war, erkannte das Schwurgericht
Weſermünde entſprechend dem Antrag des Staatsanwalts auf
die Todesſtrafe. Künne hatte ähnliche Verbrechen begangen wie
Kürten und auch in ſeiner Art Briefe geſchrieben, in denen er neue
Verbrechen ankündigte.

Schwere Zyklonſchöden in Auſtralien. Der Zyklon, der am
Montag über der Stadt Sidney tobte und dem bisher vier Men
ſchenleben zum Opfer gefallen ſind, hat ſich zwar in Richtung auf
die See verzogen, doch dauert der wolkenbruchartige Regen mit
unverminderter Gewalt an. Der Zyklon hat einen Pfad volkkom
mener Verwüſtung hinter ſich gelaſſen. Jn dem Vorort Botany
zerſtörten die Waſſermaſſen infolge eines Dammbruches die Eiſen
bahndämme und die Straßenbahnlinie und ſetzten eine Wollfabrik
ſowie mehrere Häuſer unter Waſſer, in denen fünf Menſchen nur
mit knapper Mühe dem Tode des Ertrinkens entgingen. Unge
zählte Dächer ſind vom Sturm abgetragen worden. Zahlreiche
Perſonen irren obdachlos umher. Jm Hafen iſt eine Anzahl klei
nerer' Fahrzeuge geſunken.

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk- und Doahtberichte)

Folgen des Anwetters.
Löbau, 8. Juli. (Eig. Funkm.). Während eines ſchweren Ge

witters in den Abendſtunden des Dienstag zündete der Blitz in Her
wigsdorf bei Löbau die Scheune eines Gutsbeſitzers an. Sie
brannte völlig nieder. Jn Groß-Schweidnitz wurde die große Feld
ſcheune der Landesanſtalt eingeäſchert. Jn Warnſtadt brannte die
Scheune des früheren Stadtgutes völlig nieder. Die übrigen Wirt
ſchaftsgebäude konnten gerettet werden. Der wolkenbruchartige
Regen richtete auf. den Feldern große Verwüſtungen an.

Der Scheldedeich bei Ankwerpen an zwei Stellen durchbrochen.

Brüſſel, 8. Juli. (Telunion). Infolge der ſtarken Regenfälle
wurde der Scheldedeich in Auſtruweel bei Antwerpen an zwei Stel
len durchbrochen. Das ganze Dorf iſt überſchwemmt. Die Bevöl
kerung flieht. 200 Hektar ſtehen unter Waſſer. Der angerichtete
Schaden iſt beträchtlich.

Truppenalarm in Barcelong.
Madrid, 8. Juli. (Telunion). Jn Barcelona ſind alle Truppen

in Alarmbereitſchaft verſetzt worden. Die Soldaten dürfen die
Kaſernen nicht verlaſſen, da man wegen des heute nacht beginnen
den Streiks der Waſſer, Elektrizitäts- und Gaswerke mit Aus
ſchreitungen rechnet. Wegen geplanter Sabotageakte iſt die Streik
leitung der Telegraphenarbeiter verhaftet.

Der Aufſtand in Peru zuſammengebrochen.
Lima, 8. Juli. (Telunion). Der Aufſtand in Cuzco iſt nach der

Einnahme der Stadt durch die Regierungstruppen zuſammenge
brochen.



ThalePolizeiverordnung Bekanntmachunm Geſtern früh 9 Uhr verſtarb nach kurzem g. mc betreffend das Schornſteinfegerweſen im 8 r 4rr Krankenlager mein lieber Mann, guter Vater, 8 Während der diesjährigen Spielzeit des Harzer Bergu Schwieger und Großvater Stadtkreis Salberſtadt. theaters vom 11. Juli bis 30. Auguſt d. Js. iſt das Be
d Auf Grund der 88 143 und 144 des Landesverwaltungs fahren der Straße ThaleHexentanzplatz mit Kraftfahrzeugen Sr J geſetzes vom 30, Juli 1883 (G. S. S. 105) in Verbindung wie folgt geſtattet Za Paul erbler r. e r Pyrmittags S Ab morgen Donnerstag bis nur einsohl. Sonntag

l d t e Unser Publikum2 m Bußzen vom 6. Februar 1924 (R. G. Bl. S. 49) wird mit in der Richtung Hexentänzplatz Thale von 11-—12. P I um S
7 Dies zeigen ieſveirrvl an Zuſtimmung de elge eer hen Polizeiverordnung für ten ist von uns stets große und größte Leistungen Sli den Stadtkreis Halberſtadt erlaſſen n der Richtung Thale Hexentanzplatz von 14.30 bisDie trauernden Hinterbliebenen 8 10 15 rc. e See ahee diese Woche 2eten vir alenz beſttzer od in wortlicher (geſetz a unseren Darbietungen die Krone auf mit der Sr eder Hausbefſitz er ſein verantwortlicher (geſetz 1830 bis 21 Uhr. Sh neuesten deutschen filmischen Großtat:li r Die Beerdigung findet am Freitag, licher) Vertreter hat die Schornſteine und Feuerungsanlagen Ausnahmen, die nur in dringenden Fällen Berück S mischen Großtat: S

S 15.45 Uhr, vom ſtädtiſchen Friedhof aus, ſtatt. auf ſeinem Grundſtück in gutem baulichen und brandſicheren ſichtigung ſinden können, kann der Herr Landrat in Qued- S Der Fllm, von dem die Welt spricht!! S

d ſichtigung ſi H Sa Zuſtand zu erhalten. Er iſt verpflichtet, die Reinigung der linburg zulaſſen. S va f auf ſeinem Grundſtück befindlichen Schornſteine und Rauch Diesbezügliche Geſuche ſind durch die Hand der unter S
g abzugsrohre durch den behördlich angeſtellten Bezirksſchorn zeichneten Behörde ſchriftlich einzureichen. S ArS, U A St r ſteinfegermeiſter oder deſſen Geſellen und Lehrlinge gegen Thale a. Harz, den 6. Juli 1931 S S

8 S S Sle Entrichtung der behördlich feſtgeſetzten Hehrgebühren zu St Geſameverband der arden den nachſtehend beſtimmten Friſten vornehmen zu laſſen. es I E S
eſamtverband der Arbeit S 2. B. enkel. Sh e nehmer der öffentlichen v Die Tagen e e e enſteine oder Rauch S (Quartier Latin) Sb n Betriebe und des Perſonen abzugsrohre müſſen gereinigt wer en. Ein gewaltiger Film von unerhörten Dimen- Sjährlich 6 mal bei gewöhnlicher Feuerung, wenn Bekanntmachung sionen, dessen Herstellung Millionen verschlang.,M ſt und Warenverkehrs ſie das i t s. St ganze Jahr hindurch benutzt werden ach d ltberühmt kant: R Sv Orisverwallung Halberſtadt jahrlih Htal während der Heizperiode wenn ſen Die Kernobſinuhungen ſollen am e e e Meere Jſ r bei des kset Feuerung nur für Oefen benutzt Mittwoch, den V. Juli d. Js. In gen Hauptrolent S

werden g. Sſ d Nachruf. rn 1 mal wenn ſie zu e e an Ort und n le W s h an et len der internationale Lieblingc Nach k Krankenl tarb geſt äckereien, Brauereien, größere Schmiedebetriebe 3 Uhr Obſtnutzung Walpurgisſtraße. S er Frauenn E unſer Wege e der Ken ern größere Gaſtſtätten und dergl.) benutzt werden 31, Uhr 2 O. Steigerweg, Carmen Boni, eine Frau von Weltformat S
monatlich 1 mal während der Heizperiode, wenn Zu Uhr Garten U. Skeigerweg Magnus Stifter Helga Thomas Gina Sli Paul Zeidler ſie für Zentralheizungskeſſel mit mehr als 1,40 8 Uhr s Schulhof Bruchſtraße Manes J Augusto Genina Nino Ottavi

qm es ugusto Genina no avn 2 t Heizfläche benutzt werden. a re Schwalbenkling, S e Doraciog im ren Adent henhan e) jährlich 3 mal, wenn ſie lediglich Wer A, Uhr re e v S ri er Frauen unir werden ſein Andenken in Ehren halten. mäßigen Schmiede oder Schloſſereibetrieb dienen. 41 Uhr epe, Langewieſe, Sommerbad S a 8 r Sſ Der Vorſtand. Eine öftere Reinigung kann von der Polizeiverwaltung Ahr Lehmgrube, juonderger- Freuden Sd werden W die e e der Ahre n. An erger Die i Jiebe an p ß ris dern Schornſteine oder ſonſtige im Belange der a gemeinen mondänen Welt. Im Taumel von Paris ver- Sz 2 Boa Feuerſicherheit liegende triftige Gründe es erfordern. 5 Uhr Schützenplatz, sinkt die Welt dem, der im Rausch der Lust
ſt Gewerbliche Räucherkammern werden jährlich einmal S Uhr Woorteich, des Lebens Sonnenseiten voll genießt. Ob armgereinigt. Vierteljährlich ſind ſie zu reinigen, wenn ihre G Uhr Neinſtedter Chauſſee. S ob reich ob Student ob Mann ob S2 n verpa ung. Benutzungsart es nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben. S Weib sie alle peitscht, beherrscht Paris.

Bezirksſchornſteinfegermeiſters und der Polizeiverwaltung Pachtluſtige wollen ſich einfinden. S In „Moulin rouge“, „Bal Bullier“, „Iido“ trifft Sd o Der diesjährige Ertrag gn Kern und Stein erforderlich macht. Thale a. Harz, den 4. Juli 1931. S ich Bobeme und Zroße elt, dort findet S

8 2 ine, epare e Midinetteh n e n brunn h e Der Magiſtrat. Wenkel. J e ed Webhrſtedt'ſchen Saale, Fiſchmarkt, öffentlich meiſt Geringe Abweichungen von den Kehrterminen ſind nach S Hier wächst die Erlebniskraft ins Vngeheuer-bietend verpachtet werden. Die Zuſchläge werden Ermeſſen des Bezirksſchornſteinfegermeiſters zuläſſig z S liche! Der Film packt, reißt hinein in denv 4 nur erteilt wenn die Hälfte der Pacht ſofort im Ein Schornſtein gilt als nicht im Gebrauch befindlich, 4 Grüne Bühne Harzer Bergtheater S [rubel Sinn verwirrender Buntheit Es packt

v feinen fie eren wenn keine Feuerſtätten angeſchloſſen ſind. ThaleHarz Leitung: Intendant Erich Pabst S Weh e u e e S
Termin bekannt gegeben, können auch vorher im 83 c 7 Höchstleistung, Spannung niemals erregena Zimmer 32 des Bürohauſes u. d. Weiden eingeſehen R Die von dem Regierungspräſidenten für den ERO PF MVR G S er, niemals Konzentrterter erdacht mit allen S

ſi werden egierungsbeszirk Magdeburg gy geſtellten Besivks Nuancen technischer Meisterung, Sr chornſteinfegermeiſter ſind verſlichtet, die polizeilich Sonnabend 11. Juli, 43ſ, Uhr S td Wir laden Pachtluſt t inreimt 11. Juli, 432 S2 r laden Pachtluſtige hierzu ein. vorgeſchriebenen Schornſteinreinigungen bzw. Pru a S Außerdem ein Kriminal-Sensationsfilm maß- JHalberſtadt, den 7. Juli 1931. igengeniene r herennens e 27 en F W C v L i RA S joser Spannung
eine, für die in der Kehrlohnor nung feſtgeſetzten erzspiel von Gerhart Hauptmannu Der Magiftrat. n a r h Musik: Eduard Bornschein LORD BLU FFk. unter ihrer ſachgemäß en Aufſi t ausführen zu laſſen. Vorstellungen täglich 41, Vhr S Sl S Schlachthof Freibank vo r e 2. Der Schornſteinfeger hat die Reinigung am g S In glänzender Schilderung, die den Zuschauer

t Rind und Schweinefleiſch (roh), Pfund 40 Pf Tage vorher anzuſagen. Lautes Rufen im Hauſe Nächste Erstaufführung S in atemloser Spannung helt, führt der Verfssserft einefle roh), und 49 Pfs. oder auf dem Hofe iſt dem Auſagen gleichzuachten. Sonnabend 18. Jult, 41, Uhr S Selne Heldin durch Höhen und Tiefen dieser J
ſ Schweinefleiſch (gedämpft). Pfd. 30 Pfg. 3. Der Bezirksſchornſteinfegermeiſter iſt verpflichtet, die S t je et ROMEOVMND JVLIA“ seltsamen Begebenheit, die ein raffinterter Er- SJ e e e e Ausbrennen e S presser zu einer der spannungsreichsten gerJ euergefährlichen oder baulichen Mängel der Schornſteine Trauerspiel von William Skakespeare Filmli 1ü Zwangsverſteigerung. und Feuerungsanlagen dem Hausbeſitzer oder deſſen Stell Musik Eduard Bornschein S r rennt an en

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grunde vertreter ſofort zu melden und, wenn nicht alsbald Abhilfe o ver Kauf Buchhandlung Beinert, Holzmarkt S alle Vorzüge eines guten Films, die ihn zu S
b buch von Schlanſtedt, Band 14, Blatt Nr. 566 A einge geſchaffen wird, der Polizeiverwaltung anzuzeigen. Ffaſherst, Vorkehrsb. Stuet Veckehtee n Wirtschattsamt S einem ger ertolgreichsten seinerArt prädestinieren

u b tragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke t an e an e r e t a D. L.-S.-Woeh Kuſturseh S
ragten haben den heruntergekehrten Ruß aus den Schorn e neue D. L.-S.- Woche ulturschauf 3 um l. September 1931 vormittags Uhr 7 Preen e er e San o Wenrstedt. S HEreikarten haben bei diesem Programm keine S

t u an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, A. de nser diesjähriges S Gültigkeit! Die Vorstellungen beginnen Sverſteigert werden unverbrennlichen Aſchekaſten oder Mülleimer zu ſchütten. J S Woch 1 n d S Vhr. Je e Schihaſedt Klklehltt Nee g Z weiten Schornſteinen beſteht eine ſolche i 7 tags s Ohr und Sonntags 8 Uhr. St r. 1, Gemarkung anſtedt, Kartenbla r. 3 Verpflichtung nicht. 0 en es 5 elle Nr. 859/65, Grundſteuermutterrolle Artikel 790 S 4. Se r e oer im niederen Felde von 247 e kg Größe 51 a 45 qm, 1. Die Hausbeſitzer und Hausbewohner find verpflichtet9
Grundſteuerreinertrag 8.06 Taler.

i Nr. 2, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 11,
l Parzelle Nr. 182, Grundſteuermutterrolle Artikel 799,

Acker im Mittelfelde Nr. 150 c, Größe 6 a 40 qm, Grund
ſteuerreinertrag 0.50 Taler.

S h
dem Bezirksſchornſteinfegermeiſter oder ſeinen Beauftragten findet vom 9. ws 12. Juli tet S 9 J
n dte r e oder Tee a e und Es laden hierzu freundlichst ein ar in r een Zutritt zu den Räumen, die zu ieſem Zweck betreten
werden müſſen, während der Arbeitszeit zu geſtatten. Der Vorstand Der Schützemwirt.

2. Die Schornſteinreinigungstüren in den BVoden, enos s el Am 18. Auguſt, abends 8 UhrKeller und Wohnräumen dürfen nicht verſtellt werden,Nr. 8, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 7 5 unw Parzelle Nr. 111/38, Grundſteuermutterrolle Artikel 799, c e er en Sge ſind vom Haus Hast Du schon unser er c er on ern r von Schlanſtedt nach Neuwegersleben, Größe beſitzer oder ſeinem Vertreter an der Bedarfsſtelle bereit Partei o ramm
e aw- zuſtellen. Die vorhandenen Unfallverhütungsvorrichtungen 9 lindet i d VivolinVirte Nr. Gemarkung Schlanſtedt, Hartenblatt Nr. 7, wie Laufbretter, Steigeiſen, Dachluken, Leitern uſw. ſind in Wort und Bild, zum Preise von 90 Pfg. Erblindeter Organiſt un vlinVir uvſe.

Parzelle Nr. 112/38, Frundſteuermutterrole Artikel 799, ſtets in Zrdnungsmätzigem Zuſtand zu erhalten. Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegen e
o Acker auf der Kreuzbreile Nr. 357b, Größe 19 a 45 qm, 4. Der Hausbeſiher oder ſein verantwortlicher Vertreter s Neugefußt Strumpf v Sofort Geld1 z Grundſteuerreinertrag 8,81 Taler. iſt verpflichtet, Mängel an den Schornſteinanlagen, die von dM in Nr. 5, Gemarkung Schlanſtedt, Grundſteuermutterrolle den Bezirksſchornſteinfegermeiſtern oder ſeinen Beauftragten rn iſt Trumpf Kaufe
i Artikel 795, Gebäudeſteuerrolle Nr. 80, Wohnhaus, Thieg feſtgeſtellt find und auf die hingewieſen worden iſt, alsbald künſtliche Zähnel Nr. 72, mit Hofraum, Hausgarten, Ställen und Scheune,abzuſtellen. Näheres Halberſtadt, bin Gebäudeſteuernutzungswert 135 Mk. 5. Die Hausbeſitzer oder deren Stellvertreter Lindenweg I2, part, und Gebiſſeh Nr. 6, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 4, haben r W e alt u. zerbrochen, jed. Quantumi Parzelle Nr. 615, Grundſteuermutterrolle Artikel 799, Wieſe rungen an Feuerungsanlagen, die mit einer Aen gegenam Prachergraben 8s1, Größe 7 2 10, qm, Grundſteuer derung der Einführung der Nauchrohre verbunden Merz ehe Salde Flechten, G olId ereinertrag Hss Taler; Parzelle Nr. 616, Grundſteuer ſind, ſowie von allen neuen Feuerungsanlagen bei Merz'ſcherfo mutterrolle Artikel 799, Acker am Prachergraben 851, Größe der nächſten Reinigung Kenntnis zu geben. Blutreigigungstee Angebote unter R. 642 anP 4la 6 a 20 qm, Grundſteuerreinertrag 0,29 Taler. g 5. Kats- Apoehetel die Geſchäftsſtelle d. ZeitungDer Verſteigerungsvermerk iſt am 15. Juni 1931 in Uebertretungen der vorſtehenden Beſtimmungen z

e das Grundbuch eingetragen. werden, ſoweit nicht ſonſtige weitergehende Straf e aAls Eigentümer war damals der Geſchirrführer Otto Leſtimmungen Platz greifen, mit einer Geldſtrafe werd. KanarienBrandt in Schlanſtedt eingetragen. bis zu 15000 RM., an deren Stelle im Unver hähne und Weibbin lag mögensfalle verhältnismäßige Haſt tritt, geahndet, chen, alte u. jungeHalberſtadt, den 1. Juli 1931. s 6. von I1—8 UhrDas Amtsgericht. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage J Wnell, jauber ütülis in Halberſtabt,
ihrer Veröffentlichung in Kraft. Suetg v ger Ecke Se gerenMeine Praxis befindet sich jetzt Halberſtadt, den 8. Juli 1931. graue ſekane enhe 34. Kühlingerſtraße gekauft.

Kühlingerstr I Eche Die Polizeiverwaltung.Friedrichstraße

l Zattanerbett. s 7O. PAMPEI Spezialbehanclung von off. Beinen e So billign Dentist R. V. S. e e Beine, selbst 10, 15 und ſ wienoch nie20 Jahre alte Fälle, wo bisher alles versagte, werdenvi Fernsprecher 1844 noch, oft in verhältnismäßig kurzer TZeit, völlig geheilt, Zu haben in der Jommerjoppen,
u h S ne r e e Mucus, Konsum- u. Spargenossenschaft Jommerhbosen,c beschwe h s iel prima im Tragen,a m Und der wahre Jacoh Hautkrankheiten werden n re behandelt für aitorgiget unck Umgegend, m bewährte Queſſegt

G 2 2 v eilkundige G. m. b. M.3 erscheint Iutägig (Freitags) zum Preise A. Dedek Horn a eD von nur 30 Pfg. Bestellungen sind an Walter Rathenau-Straße 43. S Emil Plettkö unsere Zeitungsträgerzinnen zu richten Sprechst. tägl. von 10.12 und 2.4, außer Montag und Mittwoch. m ne ner

J en e e miedestraße 24b öbelD Leime, Kleister, Deckenbürsten, Pinsel, Blattgold, Zum Anſetzen O r Sja Bronzen, Kitt, Schwämme und Waschleder. von Kirſchen, h errnre r rn Käufe und Ver- Trag Ehren erdu 9 repariert, reinigt, färbt japanbraun äufe usw. in einerſt Fohannisbeeren uſw. sachgemäß und billigst Arbeiter- Zeitung Leder-Jacken
empfehle ich meinen vorzügl. für Herren 40.00 MarkOele, Lacke, Farben Srnen a ung7 rann we n Kinderwagen und Korbmöbelhaus große Erfolge eder ar Rowerre J Liter 2.90 Mark. Harsleherstroße 10. m Quedlinburgerstraße 98,ni und alle Bedarfsarfikel Weinbrand echt, Rum und

x WeinbrandVerſchnitt n Dasei für Lackierungen u. Anstriche in altbehannter, erſataſſtger F. watwerstadter ear Qualität zu billigſten Preiſen. Gtachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte, e o Tagehlatt WernigerodeF kaufen Sie am besten und preiswert bei der 9. Lindhammer, Buteuhte mit seinem weiten Ver Ma kt a I
Spirituoſenhandlg., ſeit 1904. J vorzügliche Paßtorm breitungsgebiet ist die r sPpl6lew Johannesbrunnen 7. Preis von RM. 5,50 an geeignetste Zeitung für Heu te, S Uhronston-bonossenschaft der Maler n de vbetenm empfehlen ie arbeitende WoltwendeBevölkerung.3 Blücherstr. 19 Geschäftszeit von S 1I2 u. 26. Fernr. 1611 d 9

a öchäſer Mortinsoſhe le ew n I SehildburghaSalmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl, geg. Hattſchäden u. o en a Schmied estraße 3 on lrg Usenſi( Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuechtigkeit. Berne. Ratsgho thele e 7 G
vr



ſe.

BDeiloge zur Harzer Volksſtümme
S 7

Nr. 156 6. Fahrgang

Aus der Stadtverordneten Verſammlung.
Die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung der Stadtväter um

faßte nur drei Punkte und hätte eigentlich in einer guten halben
Stunde erledigt werden können. So tagte man aber 228 Stunden
mit einem ſehr negativen Ergebnis, wenn man nicht der Anfrage
unſerer Fraktion einige Bedeutung beilegen will. Schuld an dieſer
neuen Tätigkeit der Stadtväter, ſolche Anfragen rein perfſönlicher
Natur über ſich ergehen zu laſſen, tragen die bürgerlichen Stadtver
ordneten, die in letzter Sitzung die Anfrage über den Gen. Bartels
ſtellten.

Unſere Anfrage an den Magiſtrat hatte folgenden Wortlaut: Iſt
der Magiſtratsdirigent, Herr 1. Bürgermeiſter Dr. Gepel, bereit, der
Stadtverordnetenverſammlung darüber Auskunft zu geben, ob es
wahr iſt, daß gegen den Mittelſchullehrer und Stadtverordneten Bo
natz wegen Verſtoß gegen die Maßnahmen gegen den
Wohnungsmangel für die Stadt Wernigerode vom 30. 3.
1927“, Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt iſt. Wenn ja,
hält der Magiſtrat dieſen Verſtoß gegen die oben angeführte Ver
ordnung (begangen vermutlich in der Abſicht eine höhere, als die ge
ſetzlich feſtgeſetzte Miete zu erzielen) mit der Stellung eines Lehrers
und Stadtverordneten vereinbar und wie weit iſt das Strafverfahren
gediehen Lehrer Brückner wohnt im Erdgeſchoß des Hauſes Bonatz.
Bonatz ſtellte am 21. 4. 29 Antrag auf Freigabe der Brücknerſchen
Wohnung mit der Begründung, es fehlten ihm zwei D. afräume für
Kinder und ein Schlafraum- für Gäſte und Verwandte. Nach Auszug
des Lehrers Brückner wird die Wohnung dem Arntragſteller zur
Eigennutzung freigegeben. Bonatz hat dann in jeder Etage
einen kleinen Raum angebaut, die Wohnung aber nicht für ſich be
halten, ſondern zu einem höheren als den geſetzlichen Mietspreis
vermietet: an den Verwaltungsinſpektor Vaters und ſpäter an den
Juſtizſekretär Gerecke, beide in Wernigerode nicht mietberechtigt. Da
Weitervermietung erfolgte, mußte die Wohnung durch Bonatz
dem Wohnungsamt angemeldet und an berechtigte vorgemerkte
Wohnungſuchende abgegeben werden. Das iſt nicht geſchehen.“

Die Anträge will der Magiſtrat in der nächſten Sitzung beant
worten.

Aus dem Protokoll der letzten nichtöffentlichen Sitzung ging her
vor, daß die Stadtverordnetenverſammlung die von der Regierung
als Ablöſung angebotene Pauſchalierung für das ſtädtiſche Fürſt
OttoGymnaſium in Höhe von jährlich 50 000 RM. angenommen hat

Die Sicherſtellung von Straßenbaukoſten für vier
Neubauten, über die Stadto. Erichſen berichtet, wurde als genügend
angeſehen und gutgeheißen.

Mittwoch, den 8. Fuli 1931

Die Fraktion „Stadtwohl“ hatte einen Dringlichkeitsantrag ein
gebracht. Bei dieſem handelt es ſich um die Umwandlung des
jetzigen Gymnaſiums in ein Reform-Realgymnaſium. Der
Lehrkörper des Gymnaſiums wehrt ſich gegen dieſe Beſtrebungen.
Der 1. Bürgermeiſter erklärte zu dem Antrage, daß das ge
ſamte Material ſich bereits im Umdruck befinde und am Freitag der
Finangzkommiſſion zur Stellungnahme vorgelegt werde.

Zur nochmaligen Stellungnahme zum Umbau des Nöſchen-
röder Lichtwerks erklärt der 1. Bürgermeiſter, daß nach der
letzten Verwaltungsratsſitzung ihm Mitteilung gemacht worden ſei,
daß einige der Stadtverordneten infolge neuer Tatſachen wünſchten,
den Antrag nochmals zu behandeln.

Gen. Niemann erklärte nochmals für unſere Fraktion, daß es
Bedenken gegen den Umbau auch bei uns gegeben habe. Da aber

mit einer Beſchäftigung von 20 Arbeitern auf 25 Wochen beim Um
bau gerechnet werde und weil die Mittel zum Umbau aus den vor
handenen Rücklagen genommen werden könnten, befürworteten wir
die Vorlage.

Als Dezernent der ſtädtiſchen Werke erklärt Gen. Bartels, daß
er es bedauere, daß die durch den Betrieb verurſachten Krankheiten
in den Bereich der Betrachtungen und Begründungen gezogen ſeien.
Gegenüber dem Stadtv. Täntzer müſſe er feſtſtellen, daß der vor
Jahren erfolgte Tod des Arbeiters Mang auf Kohlenoxydgaſe zurück
geführt worden ſei. Wenn Mang's Hinterbliebenen keine Rente zu
gebillligt worden ſei von der Berufsgenoſſenſchaft, ſo ſtelle er feſt,
daß erſt ein Jahr ſpäter Todesfälle infolge Kohlenoxydgaſe als Un
fallfolge geſetzlich feſtgelegt worden ſeien. Und nur aus dieſem
Grunde iſt damals keine Rente gewährt worden.

Bezeichnend für einen „Arbeiterführer“ waren die Ausführun
gen des Stadtv. Erichſen, der ausführte, daß die ſozialen
Laſten in der heutigen Höhe nicht zu tragen ſeien und um ſoviel in
den nächſten Jahren geſenkt werden müßten, als der Kupferpreis
dann ſteige.

Der Antrag Bonatz, die Vorlage von der Tagesordnung abzu
ſetzen, wird mit 13 gegen 14 Stimmen abgelehnt. Die Vorlage ſelbſt
verfiel dann wieder mit 12 Stimmen der Ablehnung, genau wie in
der letzten Sitzung. Zur Erheiterung der Stadtväter verſagte auf
Sekunden zu verſchiedenen Malen, bei Behandlung dieſer Vorlage,
das elektriſche Licht, anſcheinend um zu beweiſen, daß man in
Nöſchenrode bei Gleichſtrom bleiben müſſe.

Die Beratung der Haushaltspläne beginnt mit
den Etats der Schulen. Der Etat des Gymnaſiums wird in Ein
nahmen und Ausgaben auf 220 500.-- RM. feſtgeſetzt. Der des
Fürſtin AnnaLyzeums auf 103 100. RM. Der Mittelſchul-Etat
wurde mit 172 800. RM. in Einnahme und Ausgabe genehmigt.
Der Haushaltsplan unſerer drei Volksſchulen wurde mit 315 200.
RM. feſtgeſetzt, wobei unſere Fraktion zum Ausdruck brachte, daß
es bedauerlich ſei, daß für Schulzahnpflege keinerlei Beträge einge
ſetzt ſeien. Der Kampf, der ſich in der bürgerlichen Preſſe ſeit eini
gen Tagen zwiſchen Dentiſten und Zahnärzten in dieſer Frage ab

ſpiele enthebe den Magiſtrat nicht, in dieſer Hinſicht etwas zu tun.
Zum Schluß wurde noch die Berufsſchule mit 17 700. RM.

in ihrem Etat bedacht.
Der 1. Bürgermeiſter erklärt auf Anfrage des Stadtv. Täntzer,

daß die Baukommiſſion bereits wegen der Ausbeſſerungsarbeiten
der Mühlentalchauſſee eine Vorlage der Finanzdeputation
zugeleitet habe, über die am Freitag zu beraten ſei. Dem Stadtv.
Erichſen ſei zu erwidern, daß der Magiſtrat nicht darüber zu
beſtimmen habe, wie lange die Regierung und der Bezirksausſchuß
den Stadtrat Böttcher (NSDAP.) zur Dispoſition ſtelle.
Um 19,30 Uhr hat die öffentliche Sitzung ihr Ende erreicht.

Ein wolkenbrucharkiger Regen ging geſtern gegen Mittag
über unſere Stadt nieder. Die Kanalſchächte konnten die ſich un
geheuer anſtauenden Waſſermaſſen nicht faſſen, ſo daß das Waſſer
über die Bürgerſteige floß. Breiteſtraße und Marktplatz waren
ſehr ſchnell unter Waſſer geſetzt. Als der Regen nachließ, ver
ſchwanden alsbald auch wieder die Seen auf den Straßen.

Die Auskauſchkinder aus Norderney ſind hier eingetroffen
und haben am Dienstag nachmittag ein Marktſingen vreanſtaltet.
Unſere Wernigeröder ſind ebenfalls geſund und munter in Norder-
ney angekommen. Hoffentlich kehren alle mit neuen Eindrücken
und friſcher Begeiſterung, wenn die Ferien vorüber ſind, in ihre
Heimat zurück.

Heuke wieder Markkſpiel „Welkwende in Schildburghauſen“.
Da der Aufführung auch die Teilnehmer der Stettiner Geſellſchafts
fahrt beiwohnen werden, wird diesmal beſonders auf den Vorver-
kauf bei Th. Kelm, am Markt, hingewieſen, damit an der Abend-
kaſſe keine unliebſamen Aufhaltungen entſtehen. Die Ermäßigun
gen der Halbdutzendkarten gelten.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 7. Juli. Die Feuerſirene rief am Sonnkag

gegen 11 Uhr die hieſige freiwillige Feuerwehr zu einer Großübung
zuſammen. Die Uebung, die vom 2. Brandmeiſter Herrn Stilke ge
leitet wurde, fiel zur vollen Zufriedenheit der anweſenden Vertre-
ter der Gemeinde und des Kreiſes aus. Anſchließend fand am
Spritzenhausturm eine Steigerübung und im Gaſthaus zur Jlſe
ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt.
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Aus Halberſtadt
RundfunkReportage über Halberſtadt.

Alfred Braun kommt nach Halberſtadt.

Die Funkſtunde Berlin hat einen „Querſchnitt durch Hal
berſtadt“ angekündigt und will dieſen Huerſchnitt in Form einer
Reportage am Donnerstag, den 16. Juli, von 20 bis 21
Uhr, übertragen. Vorgeſehen iſt auch die Uebernahme dieſer Repor
tage durch den Sender Königswuſterhauſen und durch den deutſchen
Kurzwellenſender. Die Reportage wird ſich auf eine Stunde be
ſchränken und wird trotzdem eine Ueberſicht über das kulturelle und
wirtſchaftliche Leben unſerer Stadt bringen. Von beſonderem Reiz
dürfte es ſein, daß Alfred Braun, der bekannte Rundfunk
ſprecher, dazu nach Halberſtadt kommt und die Reportage in der
Form übermittelt, wie er ſie in letzter Zeit aus anderen größeren
Städten gab. Der Rundfunkhörer wird darüber ſtaunen, mit welch
einer Schnelligkeit Alfred Braun von den verſchiedenen Plätzen und
Baulichkeiten aus berichten wird. Die Reportage beginnt auf dem
Markt, wo Braun allgemeines über Halberſtadt in einer intereſſan
ten Art mitteilen wird. Hieran ſchließt ſich ein Zwiegeſpräch zwiſchen
Braun und unſerem Oberbürgermeiſter Merten s, das von Lied
vorträgen Halberſtädter Sänger abgelöſt wird. Dann wird Braun
ſeine Reportage im Dom fortſetzen, wird ſich zum Gleimhaus begeben
und im Anſchluß daran die Fleiſchfabrik von Heine u. Co. aufſuchen
Hier iſt eine Unterredung mit einem Leiter des Betriebes vorgeſehen.
U. a. wird die Schilderung des Betriebes unter Hinzuziehung eines
Fleiſchers mancherlei Jntereſſantes bringen, was die Welt von den
Halberſtädter Würſtchen und ihre Herſtellung wiſſen ſoll. Eine Ab
ſchlußrede des Oberbürgermeiſters beendet die einſtündige mit Ge
ſangsvorträgen u. a. wird „Buko von Halberſtadt“ geſungen
durchſetzte Reportage.

Natürlich ſtellt dieſe Rundfunkreportage über Halberſtadt ein ſehr
gutes Propagandamittel für unſere Stadt dar. Man richte ſich dar
auf ein, am Donnerstag, den 16. Juli, von 20——21 Uhr, Brauns
ſicherlich gut durchdachte und ſehr geſchickt aufgemachte Reportage zu
hören. Es wird das eine ſehr kurzweilige Sache ſein die nicht nur
in der engeren Heimat intereſſieren wird. Alſo: Radiohörer und
Hörergemeinden am 16. Juli pünktlich zur Stelle! wk.

Der Blitz ſchlug geſtern vormittag am Oſthang der Klusberge
bei Buchheiſter in eine an einen Kirſchbaum gelehnte 11 Meter lange
Leiter, die kurz zuvor der Pflücker verlaſſen hatte, ein. Der Blitz
nahm nicht den Weg in den Baum. ſondern zerſtörte etappenweiſe
die Leiter, indem er einzelne Stücke herausſprengte und in die Um
gebung umherſtreute. Der Vorgang wurde von etwa 12 Perſonen,
die in der Nähe Unterſchlupf geſucht hatten, beobachtet. Menſchen
wurden nicht verletzt. Wer ſich über die Wirkung dieſes Blitzſchlages
unterrichten will, möge einmal die Plantage von Buchheiſter be
ſuchen. Die Leiter befindet ſich noch an Ort und Stelle.

Polizeiverbot der nakionalſozigliſtiſchen Parkeiuniform. Einige
örtliche Gerichte haben das von dem Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen erlaſſene Polizeiverbot der nationalſozialiſtiſchen Partei
uniform vom 9. April 1931 für ungültig erachtet und haben aus die
ſem Grunde die Angeklagten freigeſprochen. Von der Preſſeſtelle des
Oberpräſidiums wird hierzu mitgeteilt, daß die Polizeibehörden nach
wie vor die Befolgung durch Anwendung unmittelbaren Zwanges
ſicher ſtellen werden. Das Polizeiverbot iſt rechtsgültig
erlaſſen. Dies hat der Vierte Strafſenat des Reichsgerichts in eiger
Entſcheidung vom 8. Mai 1931 in der Verwaltungsſache betreffend
das durch den Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen am 8. April
1931 für den Umfang der Provinz Oſtpreußen erlaſſene gleichlautende
Verbot ausdrücklich anerkannt.

Einbruchsdiebſtahl. Jn den heutigen Morgenſtunden wurde in
das Lokal „Zur Eiſenbahn“ eingebrochen. Es iſt den Tätern aller
dings nichts Nennenswertes in die Hände gefallen. Sie kamen vom
Garten aus in die unteren Räume, nachdem ſie eine Scheibe zer
trümmert hatten. Hier durchwühlten ſie alles, erbrachen ſogar noch
eine andere Tür, nahmen aber keine Gegenſtände mit, ſondern nur
einen in einer Zigarrenkiſte verwahrten kleineren Geldbetrag. Wer
irgendwelche Wahrnehmungen gemacht hat, wird gebeten, ſich an die
Kriminalpolizei zu wenden.

Eine Diebin verurkeilt. Trotzdem die ledige Margarete Haertel
aus Berlin erſt 24 Jahre alt iſt, iſt ihr Sündenregiſter bereits mit
12 Vorſtrafen belaſtet. Auch jetzt hatte ſie ſich vor dem Halberſtädter
Schöffengericht wieder wegen 20 Diebſtähle und Betrügereien zu
verantworten. Die Angeklagte war in ganz Mitteldeutſchland herum
geveiſt und hatte hauptſächlich in Schulgebäuden (Halle, Magdeburg

Der PſannmitclerPrame
Roman von Friedrich Zeckendorf

Copyright 1920 by Wilhelm Goldmann Verlag, G. m. b. H., Leipzig

35. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Na, Rickychen?
In dieſem Augenblick flüſterte Hugo ſeiner Frau ins Ohr:
„Wer hat recht gehabt Jch natürlich. Nicht merken laſſen.“
Sie zupfte ihn am Aermel. Was war das wieder
„Wieſo denn Was?“
„Wißt ihr ſchon die Neuigkeit?“ ſagte Richard, eine Zeitung

ſchwenkend, „Dr. Haller hat einen ſchweren Autounfall gehabt.“
„Nicht möglich“, rief Kröning elektriſiert, zeig her. Das iſt ja
Es war die zweite Ausgabe eines Abendblattes. Gegen fünf

Uhr war das Unglück geſchehen, die flinke Großſtadtpreſſe jagte eine
Stunde ſpäter die Nachricht durch die Walzen der Rotationsmaſchine:
Gehirnerſchütterung, innere Verletzungen, Bruch des rechten Ober
ſchenkels.

„Schrecklich.“
„Wenn Doktor Kellendörfer die Vertretung übernimmt, iſt's gut.

Schlick wäre faul.“
„Jſt es wahr, Hugo, daß der Prozeß niedergeſchlagen werden

ſoll Man erzählt ſich von geheimen Einflüſſen. Jch kann mir das
nicht vorſtellen.“

Schließ
„Gott, der Mann hat natürlich auch mächtige Freunde.

lich ſtehen ja große Intereſſen auf dem Spiel, aber ich wäre ſchon
froh, wenn wir wenigſtens den Enthaftungsantrag durchbekämen.
Bei Kellendörfer iſt Ausſicht vorhanden. Gottlob habe ich jetzt noch
ein zweites Eiſen im Feuer.“

Suſt ſtupſte ihn in die Seite.
Beim Abendbrot war Hugo ſehr aufgeräumt. Neckte ſich unbe

fangen mit den Frauen und Richard. Lena ließ kein Auge von ihm
und Suſi. Etwas hatte ſich ereignet, was ſie nicht verſtand und ihre
Unruhe vermehrte. Es fiel ihr auf, daß Hugo wie Suſi es ver
mieden, während des Eſſens Gontard zu erwähnen. Wie eine Ab
rede ſah das aus. Aber nach dem Abendbrot, im Herrenzimmer fing
Richard Möllenhoff wieder an:

Eigentlich verſtehe ich fa die ganze Geſchichte mit Gontard nicht.
Du ſagſt, eine Frau ſteckt dahinter. Ob du dich da nicht irrſt, mein
Junge. Daß der Mann ſchweigt, gut, das kann man begreifen, aber
die Frau in einem ſolchen Fall das ſcheint mir höchſt un
wahrſcheinlich.“

Ein Seitenblick Hugos ſchweifte zu Suſti. Sie würde ihrem
Mann antworten, erwartete er, doch ſie ſah nur unverwandt in

gelthaler Höhe,

Bergluft Kraft und Freude ſchöpfen ſollen.
kam der Sonderzug, der ſchon etwa 500 Kinder nach Clausthal Zeller
feld brachte. Wenige Anordnungen und ſchon ſtanden die Kinder in
Reih und Glied,
fröhlicher Zug, der ſich da in Bewegung ſetzte. Blaue Bluſen und
rotes Falkenzeichen waren Trumpf. Rote Fahnen und Wimpel
wehten. Und die lachende Sonne meinte es gut mit den Arbeiter
kindern, bald zu gut. Das alte Clausthaler Berghorniſtenkorps ließ
luſtige Marſchweiſen ertönen, dann folgten die Fahnen des Partei
vereins, des Reichsbanners und des Arbeiter Turnvereins. Auch das
Reichsbanner SchwarzRotGold Clausthal hatte ſeine Muſikgruppe
im Zuge. Der eindrucksvolle Zug der über 500 Kinder vom Bahnhof
durch Zellerfeld zur Spiegelthaler Höhe war ein Weckruf, eine De
monſtration für den Sozialismus, dem die Hitlerianer die Stecrbe
ſtunde nachſagen. Es war ein wunderbares, begeiſterndes Bild, als
die 500 jungen Menſchenkinder mit den leuchtenden roten Fahnen
aus dem Tal den Berg zur Höhe hinaufwanderten.

Auf der großen Waldwieſe, neben dem eigentlichen Zeltplatz, ſtan
den dann im Kreis die vielen Roten Falken und Hunderte von Ein
wohnern aus der Bergſtadt ElausthalZellerfeld. Der Lagerleiter der

uſw.) Diebſtähle ausgeführt.
fiel, war meiſt ſehr gering. Sie wandte ſich auch nach Halberſtadt.
Hier ſtahl ſie Bargeld, Frühſtücksbrote und Kleidungsſtücke. Jn Thale
entwendete ſie aus zwei Schulen eine Handtaſche und Bargeld. Auch
die Orte Goslar, Wernigerode und Schierke beſuchte ſie und ſtahl en
den dortigen Schulen alle möglichen Gegenſtände. Schließlich hatte
ſie noch in Thale eine Zechprellerei begangen, in dem ſie in einem
Hotel übernachtete, eine hohe Zeche machte und nicht bezahlte. Bei
dieſer Gelegenheit wurde ſie auch feſtgenommen. Das Gericht ver
ſagte der Angeklagten mildernde Umſtände und verurteilte ſie zu
4 Jahren 1 Monat Zuchthaus, 100 Mark Geldſtrafe, 5 Jahre Ehr
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Margarete nahm das
Urteil ſofort an.

FahrradBewegung. Am Montag gegen mittag wurde in der
Paulsſtraße einem Eiſenbahnbeamten ein Herrenrad mit ſchwarzem
Rahmen, gelben Felgen und neuer Bereifung auf dem Hinterrad
entwendet. Eine Ueberraſchung erlebte ein anderer Radfahrer. Als
er ſein Rad wieder beſteigen wollte, ſtellte er feſt, daß es während
ſeiner Abweſenheit gegen ein beſſeres vertauſcht war. Das neue Rad
gehört zur Marke „Mifa“ und trägt die Nummer 209 798, Geſund
heitslenkſtange und Satteltaſche. Vielleicht ſtammt es aus einem
Diebſtahl. Aus einem Diebſtahl könnte vielleicht auch das Rad
herrühren, das bei der Kriminalpoligei als gefunden abgegeben
wurde. Das Rad trägt die Nummer 396 099.

Erſatzwahl zur Induſtrie und Handelskammer Halberſtadt. Wie
wir bereits mitteilten, findet am 12. Auguſt 1931 in den Kreiſen
HalberſtadtStadt und Halberſtadt Land eine Erſatzwahl zur In
duſtrie und Handelskammer Halberſtadt ſtatt. Die Wahlordnung
ſieht in 8 12 die Möglichkeit vor, daß die Perſon, die zur Wahl geſtellt
werden ſoll, der Kammer vor der Wahl bekanntgegeben wird. Um
Jrrtümer zu vermeiden, ſei darauf hingewieſen, daß auch bei Ein
reichung eines ſolchen Wahlvorſchlages die Wahl trotzdem ſtattfinden
muß. Die Namhaftmachung eines Wahlkandidaten iſt für die Wähler
unverbindlich. Die Möglichkeit, einen Wahlvorſchlag einzureichen, iſt
nur deshalb geſchaffen worden, um einer Zerſplitterung ſoweit wie
möglich vorzubeugen und um rechtzeitig nachprüfen zu können, ob die
zur Wahl geſtellte Perſon auch tatſächlich wählbar iſt. Die Bekannt
gabe der zur Wahl empfohlenen Perſon hat unmittelbar an die
Kammer zu erfolgen und zwar ſpäteſtens bis zum 25. Juli 1931. Der
Vorſchlag muß von mindeſtens 10 wahlberechtigten Firmen desſelben
Wahlkreiſes und derſelben Wahlgruppe unterzeichnet ſein; hierbei
ſind Vor und Zunamen ſowie Wohnort der zur Wahl geſtellten
Perſon genau anzugeben. Ebenſo muß die Wahlberechtigung der
Unterzeichner einwandfrei feſtſtellbar ſein; deshalb haben auch die
Unterſchriften eine weſentliche Bedeutung. Firmenſtempel ohne Unter
ſchrift genügen nicht, desgleichen können unleſerliche Firmenangaben
nicht berückſichtigt werden. Von der Kammer erfolgt die öffentliche
Bekanntgabe der ihr benannten Perſon, ſoweit dieſe wählbar iſt. Die
Kartei der Wahlberechti gten liegt, worauf wir dereits
hinwieſen, in den einzelnen Wahlorten in der Zeit vom 6. bis 11.
Juli 1931 zur öffentlichen Einſichtnahme aus. Da es ſich nur um
eine Erſatzwahl handelt, ſind in dem Wahlkreiſe HalberſtadtStadt

Kinderfreunde-Zeltlager im Ober
Auch die Halberſtädter ſind dabei

Dicht hinter Zellerfeld, unmittelbar am Walde auf der Spie
haben die Kinderfreunde ein Ferienzeltlager auf

geſchlagen, in dem 1000 Arbeiterkinder in Sonne und Oberharzer

Pünktlich am Sonntag

um zum Zeltlager zu marſchieren. Das war ein

Die Beute, die ihr dabei in die Hände

Kinderrepublik „Harz“, Genoſſe Rektor Nedderme yer Braun
ſchweig, ſprach ein herzliches Willkommen und aus Hunderten von
frohen Kinderſtimmen ſcholl ihm der Gruß „Freundſchaft“ entgegen.
Mit Freude rief er: Wir haben es geſchafft! Unſer Ferienzeltlager
für 1000 Arbeiterkinder vom Rhein, von der Oſtſee, aus Weſtfalen
und Schleſien iſt nach vielen Schwierigkeiten Wirklichkeit geworden.
Jm braunſchweigiſchen Harz hat man das Zeltlager unmöglich ge
macht. Der grüne Oberharz des preußiſchen Harzes hat die Kinder
republik nun aufgenommen. Hier ſoll in den vier Wochen Ferien
ein rechtes Gemeinſchaftsleben erſtehen. Dann ſagte Genoſſe Nedder
meyer Dank an alle Behörden und Organiſationen, welche die Kin
derrepublik ermöglicht und unterſtützt haben. Dank gelte aber auch
den Eltern, welche trotz Kurzarbeit oder Arbeitsloſigkeit groſchenweiſe
geſpart haben, um ihren Kindern dieſe Ferienwochen zu ſchenken.
Und zur Bekräftigung ſtimmte alles in ein hergliches Freundſchaft
ein, deſſen Echo von den grünen Bergen widerhallte. Der Kreistags
abgeordnete Genoſſe Schöpe begrüßte im Namen des in Urlaub
befindlichen Landrats Genoſſe Curtze die Kinderrepublik und der
Senator Genoſſe Kühn im Namen der Sozialdemokratiſchen Partei
Nach einer kurzen Führer und Helfer Beſprechung ging es an den
Aufbau der Zelte, eine Arbeit, die bis zum Abend geſchafft ſein
mußte. Um 6 Uhr kamen noch 100 Kinder aus Lübeck und am Mon
tag nachmittag noch 350 Kinder aus Schleſien (Waldenburg).

und HalberſtadtLand nur die Angehörigen der Wahlgruppe III (Ein
Zzelhandel einſchl. Beherbergungs und Schankwirtſchaftsgewerbe)
wahlberechtigt. Hinſichtlich allem weiteren, wie Einſpruchsfriſt, mehr
faches Stimmrecht uſw., ſei auf die „Amtkliche Bekanntmachung“ in
der „Wirtſchaftszeitung“ Nr. 13 vom 1 Juli 1931 verweeſen.
Schließlich muß auch hier geſagt werden, daß im Hinblick auf dieſe
Wahl das Wort gilt: Wa hlrecht iſt Wahl p flächt.

Luftpoſtmarken zur ZSeppelinPolarfahrk. Aus Anlaß der bevor
ſtehenden Polarfahrt des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“ werden die
Zeppelinluftpoſtmarken zu 1, 2 und 4 RM. mit einem Aufdruck „Po

Reichs
larFahrt 1931“ ausgegeben. Die Marken ſind von der

druckerei an die Bezirkslieferſtellen verſandt worden und werden von
dieſen den Poſtämtern größeren Geſchäftsumfangs geliefert, ſie
können aber auch durch Vermittlung anderer Poſtämter gekauft wer
den. Mit dem Verkauf iſt ſogleich nach der Lieferung zu beginnen.
Die Poſtanſtalten können ſchon vorher Beſtellungen auf dieſe Marken
entgegennehmen.

Iſt Bohnenkaffee ſchädlich? Ein Kaffeeverſandhaus in Berlin
legt den Kaffeepackungen ein Flu gblatt bei, in dem u. g. geſagt
wird: „Kaffee mit Coffein iſt, wie die Wiſſenſchaft nachweiſt,
ein harmloſes Getränk für jung und alt und vollkommen unſchädlich
für Herz und Nerven, verurſacht keine Störung der Geſundheit, keine
Schlafloſigkeit, keinen Blutandrang nach dem Kopfe, kann keine Ge
ſundheitsſchädigungen hervorrufen. Naturreiner Bohnenkaffee ſt ge
ſund und verlängert das Leben.“ Dieſe Art der Propaganda bean
ſtandete die Kaffee Handels A.G. in Bremen, indem ſie geltend
macht, daß nach wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen Coffein geſundheits
ſchädlich ſei. Sie hat deshalb gegen die Berliner Firma Klage auf
Unterlaſſung der aufgeſtellten Reklamebehauptungen erhoben. Land
gericht und Kammergericht zu Berlin haben die Beklagte nach dem
Klageantrage zur Unterlaſſung verurteilt. Das Verhalten der Be
klagten verſtoße gegen die guten Sitten. Gegen dieſes Urteil legte
die Beklagte Reviſion beim R eichs gericht ein und berief ſich
hauptſächlich darauf, daß ſie nur allgemeine Reklamebehauptungen
aufgeſtellt habe, deren Richtigkeit gerichtsnotoriſch ſei, denn Tauſende
von Menſchen tränken reinen Bohnenkaffee, ohne Geſundheitsſtörun
gen zu erleiden, insbeſondere aber komme in Betracht, daß ſie gegen
die Ware und das Handelsgeſchäft der Klägerin überhaupt nichts ge
ſagt habe. Das Reichsgericht hat ſich der Reviſion der Beklagten an
geſchloſſen, das Urteil des Kammergerichts aufgehoben und die Klage
vollſtändig abgewieſen. Entſcheidungsgründe zu dieſer Entſchei
dung hat der 2. Zivilſenat zunächſt nicht mitgeteilt.

„Sag, doch, du“, wandte ſich Richard an Lena, „du biſt eine
Frau und verſteht das vielleicht beſſer. Kannſt du dir vorſtellen, daß
es in ganz Berlin eine Frau gibt, die die Nerven hat, jeden Tag in
der Zeitung dieſe ganzen Sachen zu leſen, ohne daß ſie nach ein paar
Tagen Hals über Kopf zum Gericht läuſt Eine ausgeſprochene
Verbrecherin vielleicht. Aber ſonſt

Lena hatte das Gefühl, ſie ſitzen jetzt zu Gericht über mich, ſie
verlangen Rechenſchaft von mir. Jch muß mich rechtfertigen. Und
Hugo dachte, gute Gelegenheit, Richard vorzubereiten Lena ſoll nur
nicht wieder etwas Ungeſchicktes Er griff ein.

„Das kann man doch nicht ſo ſagen. Bei einer verheirateten
Frau zum Beiſpiel iſt das nicht ſo einfach. Die hat auch noch andere
Rückſichten zu nehmen.

Richard rückte die Hornbrille im einfachen, ehrlichen Geſicht
zurecht.

„Wenn eine Frau den Mut hat, ihren Mann zu betrügen, muß
ſie auch den Mut haben

„Vielleicht hat ſie ihn gar nicht betrogen, es kann auch eine
harmloſe Verabredung geweſen ſein“, ſagte Sufi vorſichtig.

„Das iſt Unſinn. Wenn ſich zwei Leute im Café treffen, brauchen
ſie kein großes Geheimnis daraus zu machen. Und wenn ſie bei ihm
war oder er bei ihr, dann iſt die Sache eben nicht mehr ſo harmlos.“

Lena ſaß auf Nadeln. Jedes Wort, das geſprochen wurde, ſchien
ihr an ſie gerichtet, auf ſie gemünzt. Der Klang der eigenen Stimme
war ihr ganz fremd, während ſie ſprach.

„Warum kann denn ein Beſuch nicht harmlos ſein, muß denn
immer

„Alſo darin muß ich Lena beiſtimmen.“
„Hugo, rede doch nicht“, blieb Möllenhoff hartnäckig bei ſeiner

Meinung, „ich ſetze den Fall, du erfährſt, daß Lena bitte, es iſt
ja nur theoretiſch du würdeſt dann alſo glauben, daß alles harm
los war, gemütliches Geplauder beim Tee und ſo 72 Das
kannſt du jemandem anderen erzählen.

Mit beiden Händen griff ſich Leng an die Wangen.
flammend rot geworden zu ſein. Das Beiſpiel war Hugo höchſt
unbehaglich. Für ſich war es empfindlich, da ſchnappte er ſofort
ein. Andererſeits lag ihm daran, den Boden für eine ſpätere Er
öffnung zu bereiten.

„Kommt doch alles auf den beſonderen Fall an. Wenn Lenag,
die in ſolchen Dingen unmodern ſtreng iſt, ſo etwas täte, ſo müßte
ſie weiß Gott wie verliebt ſein. Es gibt doch Frauen, die nicht ſo

T verzeih mein Kind ſo bürgerlich ſind, ſondern mondäner oder
burſchikoſer oder kameradſchaftlicher, wenn du es nennen willſt. Jſt's
wahr, Suſi? Habe ich recht, oder nicht

Das ſollte eine goldene Brücke für Suſt ſein. Sie betrat ſie
nicht und ſchwieg. Es ärgerte Hugo. Lena wandte ſich direkt an

Sie meinte,

ihren Schoß. ihren Mann. War das nicht im Grunde genommen eine Aus

„Es könnte doch auch ſo ſein, daß es nur von ſeiten Gontards
Liebe war Und von ſeiten der Frau Freundſchaft. Vielleicht war
der Mann der Frau ſchuld, daß dieſe Freundſchaft überhaupt ent
ſtehen konnte, wer kann das wiſſen Vielleicht hängt ſie an ihrer
Ehe, die ihr ganzes Glück war, und will das Leben ihres Mannes
nicht zerſtören Vielleicht hat ſie nur um ihres Mannes willen in
dieſe Zuſammenkünfte gewilligt? Kann ſie nicht ihrem Mann haben
helfen wollen, um Gontard für ihn günſtig zu ſtimmen Und iſt
dann ſo hineingeritten, daß fie gar nicht wußte wie

Herrgott, war dieſe Frau ungeſchickt. So plumpe Anſpielungen
zu machen. Hugo war ärgerlich und trat ihr, von den anderen
unbemerkt, auf den Fuß. Richard war aufrichtig empört.

„Na, ich danke Wo kämen wir hin, wenn ſich die Frauen, um
ihren Männern zu helfen, jedem an den Hals werfen würden Man
ladet jemanden ein, ſucht geſellſchaftliche Fühlung, aber damit hat
die Geſchichte ihre Grenze. Jhr habt ja auch Gontard eingeladen.“

„Stimmt alles vom Standpunkt des Mannes“, ſagte Hugo“,
„aber Frauen ſcheinen da doch anders zu empfinden. Jch kann mir
ſchon vorſtellen, daß eine Frau, aus reiner Liebe zu ihrem Mann,
nur um ihm den Lebensweg zu ebnen ich gebe ja zu, daß es
nicht richtig iſt, aber verſtändlich und verzeihlich.“

„Du biſt ja merkwürdig mild und abgeklärt. Geſchmacksſache.
Von mir aus kannſt du verzeihen, ſoviel du willſt, ich bin anderer
Meinung. Aber ſehr. Eine Frau, die ſo etwas tut, verkauft ſich,
etwas anderes iſt es letzten Endes nicht. Wenigſtens in meinen
Augen. Und ein Mann, der ſo etwas weiß und es annimmt, iſt
nach meiner Meinung ein Lump. Pfui Teufel.“

„Er weiß es ja gar nicht, was ereiferſt du dich denn ſo
„Wir reden davon, daß er's erfährt. Dreh mir das Wort doch

nicht im Mund herum.“
Mit einem Schlage ſtockte das Geſpräch. Es hatte keinen Zweck,

ſich mit Richard zu unterhalten, er kniete ſich immer nur tiefer in
ſittliche Entrüſtung. Lena kauerte frierend in ihrem Stuhl. Sie
wäre am liebſten aufgeſprungen und hinausgelaufen. Dieſes Gerede
war nicht mehr zu ertragen, ſchmerzte in allen Nervenſpitzen. Und
das Schweigen jetzt war genau ſo unerträglich wie das Sprechen
vorher. So geladen war dieſes Verſtummen, ſo atemlos. Und in
die Beklommenheit hinein ſprach plößlich Suſi, mit ſehr klarer und
entſchiedener Stimme, als hätte ſie nach langem Ueberlegen einen
Entſchluß gefaßt:

„Wozu reden wir ſo um die Sache herum Warum nehmen
wir nicht den einfachſten Fall Die Frau hat ſich in Gontard ver
liebt und war bis jetzt zu feige, es zu ſagen. Kann denn das nicht
vorkommen, daß eine Frau, trotzdem ſie ihren Mann ganz gern hat,
einfach den Kopf verliert, der einmal ganz, ganz anders iſt als alle
anderen Dagegen iſt kein Kraut gewachſen. Deshalb iſt eine Frau

einanderſetzung zwiſchen ihnen beiden nicht ſchlecht.“
Fortſetzung folgt.)

harz.
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Aus Oſteriwiert
ow.* Der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Gerhart Seger ſpricht

am Freitag, den 10. Juli, 20 Uhr, im großen Saal des Ratsgarten
über das Thema: „Brüning, Notverordnung und Sogialdemokratje“.
Alle Mitglieder der SPD., alle freigewerkſchaftlich organiſierten Kol
legen, die Koll. des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden, die Ka
meraden vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und die Kameraden
des Reichsbanners SchwarzRotGold ſind zu dieſer Verſammlung
eingeladen.

owſ. Anſere Arbeiterſchwimmer hatten am Sonntag ein Schwimm
feſt größeren Stiles arrangiert. Guter Beſuch und Startbeteiligung
ließen dieſe Veranſtaltung zu einem vollen Erfolg für die Arbeiter
ſchwimmer werden. Nach Bumsdorfer Art feierten die Kollegen
der anderen Fakultät ihr übliches Kriegerfeſt. Mit welchem Recht
dieſer Verein ſein Feſt „Kriegerfeſt“ tauft, wiſſen wir nicht, denn
man ſah im Umzug Leute, welche nie Krieger waren.

owſ. Der Orksausſchuß des ADGB. tagte am Montag im Rats
garten. Den Hauptverhandlungspunkt bildete das kommende Ge
werkſchaftsfeſt, welches am Sonntag, den 19. Juli ſtattfinden ſoll. Als
Feſtredner iſt der Senior der Fabrikarbeiter, der Koll. Auguſt Brey,
gewonnen worden. Zu den Kinderwanderungen wurde der hieſigen
Frauengruppe der SPD. ein Unkoſtenbeitrag bewilligt.

owſ. Standesamtkliche Mikkeilungen. Vom 1. bis 30. Juni wurden
vier Knaben und ein Mädchen geboren. Aufgebote erfolgten ſechs,
Eheſchließungen zwei. Es ſtarben fünf Perſonen, (vier Perſonen über
und eine Perſon unter 14 Jahren).

Kreis Halvevpſtadt
Regenſtkein, 8. Juli. Die Burgruine Regenſtein, die kleinſte Ge

meinde Deutſchlands, nahm jetzt eine eigene Waſſerleitung in Be
trieb Seit Jahrhunderten mußten die Burgbewohner das Waſſer
von Blankenburg, den etwa einſtündigen beſchwerlichen Weg zweimal
am Tage heraufholen, und äußerſte Sparſamkeit im Waſſerverbrauch
war von jeher höchſtes Gebot auf dem Regenſtein. Vielfach ſchon
wurden von Wünſchelrutengängern Suchen nach Waſſer auf dem
Burggelände unternommen, doch blieb die Sehnſucht nach Waſſer
immer ungeſtillt. Auf Grund der Berechnungen des Kulturbauamts 2
in Magdeburg und der Geologiſchen Landesſtelle fing man am 20.
April d. Js. am Nordhange der Burg, 130 Meter unter dem Burg
plateau, nach Waſſer zu bohren an. Jn 45 Meter Tiefe ſtieß man
auf eine Waſſerader, deren Waſſer nun durch ein Pumpwerk in einen
Hochbehälter auf der Burg befördert wird. Von dort aus nimmt
das Waſſer ſeinen Weg in den Wirtſchaftsbetrieb. Um dem bedeu
tungsvollen Tage der Einweihung der Waſſerleitung auch nach außen
hin Ausdruck zu verleihen, wurde der Waſſerwagen, der den letzten
Waſſertransport zur Burg ausführte, feſtlich geſchmückt, von
dem alten treuen Gaul gezogen, durch die Straßen Blankenburgs ge
führt. Zwei Ritter in voller Rüſtung begleiteten den Transport zur
Burg.

Rohrsheim, 7. Juli. Hier ſchlug der Blitz in das Anweſen des
Landwirts Friedrich Schmidt ein. Der Blitzſchlag ſetzte von den Wirt
ſchaftsgebäuden die Scheune und den Kuhſtall in Brand. Die
Scheune, die etwa 40 Meter lang und 20 Meter breit iſt, brannte mit
25 Fudern Heu nieder. Auch der Stall wurde vollſtändig zerſtört.
Eine von den 20 darin ſtehenden Kühen konnte nicht mehr gerettet
werden. Bei den Löſcharbeiten wurde der Landwirt. Benecke aus
Dardesheim von einem niederſtürzenden brennenden Balken getroffen
und ſchwer verletzt.

Aus Ofchoersleben
o. Die letzte Sporkkarkellſitzung beſchäftigte ſich hauptſächlich mit

dem Verlauf des Reichsarbeiterſporttages. Der Genoſſe Graßmann
führte aus, daß der „Raſt“ einen ſehr guten Verlauf genommen habe.
Nach den Ausführungen des Kaſſierers Gen. Ernſt Heine iſt auch die
finanzielle Seite gut ausgefallen. Gen. Hergzberg erklärte, daß wohl
nie ein Reichsarbeiterſporttag ſoviel Menſchen auf die Beine gebracht
hat, ebenſo gab er ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß der Techniker
Genoſſe Willi Kegel die Vorarbeiten gut getroffen hatte. Ferner
wurde die Plakettenverleihung am Verfaſſungstage behandelt. Es
wurde beſchloſſen, daß ſie für Arbeiterſportler nicht in Frage kommt.
Unter Punkt „Verſchiedenes“ kam die Angelegenheit TeutoniaWed
dersleben zur Sprache. Genoſſe Wiesner als Vorſitzender von Teu
tonia gab die Aufklärung. Aus ſeinen Ausführungen war zu ent
nehmen, daß durch das Verhalten der Sportsgenoſſen und des Publi
kums von Weddersleben der Arbeiterſportſache nicht gedient iſt. Ge
noſſe Herzberg gab noch bekannt, daß er Berichterſtatter ab 1. Juli
wieder iſt. Er bittet, daß er Material bekommt, weiter, daß die An
zeigen und Druckarbeiten bei unſerem Parteiblatt, dem Halberſtädter
Tageblatt, beſtellt werden.

Kreis Oſchersleven
Arbeitsgebietskonferenz.

Am Mittwoch, den 8. Juli, findet in Schwanebeck eine Ar
beitsgebietskonferenz ſtatt, zu der nicht nur die Funktionäre, ſondern
auch die Mitglieder der Ortsvereine KloſterGröningen, Nienhagen,
Erottorf, Gr.Alsleben und Gröningen eingeladen ſind. Der Rechs
n Genoſſe Gerhart Se ger Deſſau ſpricht über das

ema:

„Nokverordnung und Sozialdemokratie
Der Genoſſe Seger bürgt für eine gründliche Beſprechung der gegen
wärtigen politiſchen Situation und wird es für jedes Mitglied von
außerordentlichem Intereſſe ſein, ſeine Ausführungen zu hören. Die
Verſammlung findet abends 8 Uhr im Lokal des Genoſſen Mundt
„Deutſches Haus“ ſtatt.

Mit Parteigruß! Ernſt Schumacher.

Miffeldeutfsche ars chcreg.
Harzburger Rennwoche vom 5. bis 12. Juli.

Bad Harzburg. Die Ergebniſſe des zweiten Renntags, am
Dienstag, waren folgende: „Hotel RadauPreis“ 1350 m G j. u.
ält.). Es ſtarteten 10 Pferde. 1. „Jlos“ (O. Wenzel), 2. „Teufels
junge“ (v. d. Vlugt), 3. „Fra Diavolo“ (Tauſz). Toto: Sieg: 27:10,
Platz: 12, 17, 20:10. „GirſewaldHürdenrennen“ 3000 m (4 j.
u. ält.). Es ſtarteten 5 Pferde. 1. „Black Bridge“ (W. Schmidt),
2. „Metrodorus“ (Wolff), 3. „Grane“ (Kukulis). Toto: Sieg: 15:10,
Platz: 10, 12:10. „Preis der Bergbahn“ 1350 m (3 j. u. ält.)
Es ſtarteten 8 Pferde. 1. „Boniburg“ (Zimmermann), 2. „As
mene“ (Großkopf), 3. „Jntimus“ (H. Berndt). Toto: Sieg: 15:10,
Platz: 13, 15, 42:10. „Schmidt-Pauli-Rennen“ 3650 m 4
u. ält.) Es ſtarteten 8 Pferde. 1. „Hol' Gulden“ (Müſchen), 2.
„Riviera“ (W. Heuer), 3. „Thermidor“ (Wolff). Toto: Sieg: 220:10,
Platz: 42, 17, 14:10. „Fürſt Chriſtian Ernſt-Rennen“ 1800 m
(3 j. u. ält.) Es ſtarten 10 Pferde. 1. „Fakir“ (Ebert), 2. „Laertes“
(Zimmermann), 3. „Campo Santo“ (Höllein). Toto: Sieg: 31:10,
Platz: 13, 16:10. „Kaiſerhof-Jagdrennen“ 3000 m (3 j.) Es
ſtarteten 5 Pferde. 1. „Soldat“ (Wolff), 2. „Seelöwe“ (Stangl),
3. „Paſſy“ (Schreier). Toto: Sieg: 17:10, Platz: 12, 22:10.
„Preis von Goslar“ 1600 m (3 j. u. ält.) Es ſtarteten 9 Pferde.
1. „Goldwächter“ (W. Schmidt), 2. „Berenice“ (Großkopf), 3.
„Graskäfer“ (Röhl). Nächſter Renntag: Freitag, 10. Juli.

Zu den Vergiftungen in Bad Salzelmen.
Bad Salzelmen. Wie die Unterſuchungen des Staatlichen Medi

zinalunterſuchungsamtes ergeben haben, handelt es ſich bei den Er
krankungen der ſieben zu dem Bäckereihaushalt Schönran in Bad
Salzelmen gehörenden Perſonen um eine leichtere Fleiſchvergiftung
und nicht, wie verſchiedentlich angenommen wurde, um Para
typhus.

Gewitkerſchäden in Braunſchweig.

Braunſchweig. Jn den Nachmittagsſtunden des Montag entlud
ſich über Braunſchweig und Umgegend ein heftiges Gewitter, das
von ſtarken Regengüſſen begleitet war. In zahlreichen Häuſern
wurden die Kellerräume überſchwemmt, ſodaß die Feuerwehr
dauernd zur Hilfeleiſtung alarmiert wurde. Jn der Helmſtedter
Straße ſchlug der Blitz in die Leitung der Straßenbahn, ſodaß eine
meterhohe Stichflamme entſtand. Ein zweiter Blitz traf einen voll
beſetzten Straßenbahnwagen. Von den Fahrgäſten wurde zum
Glück niemand verletzt. Jn Gliesmarode ſchlug der Blitz in das
Bahnhofsgebäude der Braunſchweigiſchen Landeseiſenbahn. Der
Schornſtein ſowie die Licht und Telephonleitungen wurden zer
ſtört. Feuergefecht zwiſchen Felddieben und Feldhüter.

Gukenswegen (Krs. Wolmirſtedt). Jn der Nacht traf der Feld
hüter bei Gutenswegen mehrere Perſonen beim Diebſtahl von
Frühkartoffeln auf dem Acker des Fabrikgutes an. Die Felddiebe
verbargen ſich ſofort hinter einem Weizenfeld und begannen auf
den Feldhüter zu ſchießen, der das Feuer erwiderte, ſodaß bald ein
regelrechtes Feuergefecht im »Gange war. Schließlich ging dem
Feldhüter die Munition aus. Als Hilfe kam, waren die Feldräuber
unter Zurücklaſſung eines Sackes Kartoffeln geflohen.

Schwere Anwekkerſchäden in Anhalt.

Deſſau. Schwere Unwetter haben vorgeſtern in den Abendſtun
den und geſtern wieder großen Schaden in verſchiedenen Gegenden

See
Schienenautobuſſe bei der Reichsbahn.

Der neue Aukobus auf den Gleiſen der Eiſenbahn.

Jm Bereich der Reichsbahndirektion Kaſſel ſind erfolgreiche Ver
ſuche gemacht worden, den Perſonenverkehr mit neuerbauten Schie
nenomnibuſſen vorzunehmen. Für einen kurzen Pendelverkehr ſoll
der Schienenautobus das billigſte Beförderüngsmittel darſtellen.

Gunsleben, 7. Juli. Am Sonntag fand in dem Gaſthof „Zum
Pudel“ eine Kleingärtnerſammlung ſtatt. Die zweite Hälfte der Pacht
muß bis 1. Auguſt bezahlt ſein. Es lagen vier Neuanmeldungen
vor, gegen die kein Einſpruch erhoben wurde. In eine Abſchätzungs
kommiſſion wurden die Gartenfreunde J. Spillecke, A. Päsler und E.
Boſſe gewählt. Der 1. Vorſitzende R. Hintze ſowie der Schriftführer
W. Künne hatten ihre Aemter niedergelegt. Auf Vorſchlag der Ver

ſammlung wurden R. Hintze wieder zum 1. Vorſitzenden und neu E.

Anhalts angerichtet. Jn dem Vorort Alten ſchlug der Blitz ſechsmal
ein, ohne zu zünden. Ein Teil der Junkers-Flugzeugwerke wurde
unter Waſſer geſetzt. Ein Flugzeug wurde vom Sturm in die Höhe
geriſſen und beim Aufprall auf den Boden beſchädigt. Das Dach
einer Gärtnerei in Alten wurde 50 Meter weit ins Feld geſchleu
dert. Jm Kochſtedter Wald ſind zahlreiche Bäume entwurzelt wor
den. Auf dem Wege nach Kühnau riß der Sturm 40 ſtarke Bäume
um. Zahlreiche Telegraphenmaſten wurden wie Streichhölzer ge
knickt. Beim Forſthaus Hoheſtraße hat der Blitz eine 100jährige
Linde entzweigeſpalten. Die Deſſauer Feuerwehr wurde wiederholt
alarmiert. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden
gekommen.

Tödlicher Unfall an der Kreisſäge.
Elſterwerda. Der Häusler Bielagk in Gordon war an einer

Kreisſäge beſchäftigt. Dabei flog ihm ein Stück Holz derart heftig
gegen den Kopf, daß er eine ſchwere Verletzung erlitt, die ſeinen ſo
fortigen Tod zur Folge hatte.

Scheune durch Blitzſchlag eingeäſcherk.

Welsleben. Am Montagabend ging über die Magdeburger Ge
gend ein ſchweres Gewitter hinweg. Jn Welsleben ſchlug der
Blitz auf dem Gehöft von Fiſcher, Plümecke u. Co. in eine Scheune,
die vollſtändig niederbrannte. Die Feuerwehr mußte ſich auf den
Schutz der angrenzenden Gebäude beſchränken. Auch das Wohn
haus wurde vor einem Uebergreifen der Flammen bewahrt. Das
Wahrſcheinlich iſt er vom Herzſchlag getroffen worden.

Von der Geburfkskagsfeier in den Tod.
Bernburg. Drei junge Leute, die nach einer Geburtstagsfeier

an der Böſſe vorbeikamen, beſchloſſen, zu mitternächtlicher Stunde
noch ein Bad zu nehmen. Sie entledigten ſich ihrer Kleidung und
ſprangen ins Waſſer. Der 23jährige Dekorateur V. unternahm
mehrere Tauchverſuche, kam aber nicht wieder an die Oberfläche.
Wahrſcheinlich iſt er vom Herzſchlag getroffen worden

Gefährlicher Fund.
Merſeburg. Während des Waſchtages fand eine Frau eine

ſcharfe Patrone zu einem Militärgewehr. Die Frau warf die
Patrone in leichtſinniger Weiſe in den Aſchenkaſten. Durch die her
abfallende Glut kam die Patrone zur Exploſion, wodurch ſchwerer
Sachſchaden angerichtet wurde. U. a. wurden drei Fenſter zertrüm
mert. Die Frau blieb glücklicherweiſe unverletzt. Es handelt ſich
um eine Patrone aus galvaniſiertem Eiſen, die während des Krieges
wegen Meſſingmangels hergeſtellt wurden.

Geheimnisvolles Verſchwinden eines Burger Einwohners.
Burg. Die beiden Freunde Herbert Doſe und der Maler Max

Wucherpfennig aus Burg unternahmen am Sonntagnachmittag
eine Bootsfahrt von Burg nach Niegripp und von dort in Rich
tung Hohenwarthe. Später kehrte Wucherpfennig allein mit ſeinem
Boot zurück. Er will nicht wiſſen, wo ſein Freund Doſe geblieben
iſt und will überhaupt nicht mit Doſe zuſammengeweſen ſein. Die-
ſer Angabe ſtehen die Ausſagen von Mitgliedern eines Burger
Ruderklubs gegenüber, die die beiden Freunde zuſammen im Boot
geſehen haben. Doſe iſt jedenfalls ſpurlos verſchwunden. Nach
eingehenden Vernehmungen ſah ſich die Kriminalpolizei veranlaßt,
Wucherpfennig am Dienstag zu verhaften, um Licht in die dunkle
Angelegenheit zu bringen.

Otte zum Schriftführer gewählt.
Hornhauſen, 7. Juli. In der Gemeindevertreterſitzung wurde der

vom Kreisausſchuß beanſtandete Haushaltsvoranſchlag folgender
maßen geändert: Der wegen der abzubauenden Lehrerſtelle nicht
eingeſetzte Betrag von 2046 Mark und die durch die letzte Notverord
nung an Gehaltskürzungen der Beamten erſparten 962 Mark wur
den im Etat eingeſetzt. Um das ſich noch ergebende Defigit von 1688
Mark zu decken, erhöhte die Gemeindevertretung den Titel „Gewerbe
ſteuer aus Betriebsgemeinden“ auf 5688 Mk., ſo daß der Etat nun
ausgeglichen iſt. Damit erübrigte ſich die Erhöhung der Bürgerſteuer
um 50 Prozent. Alle anderen Abänderungsanträge der Bürgerl'chen
wurden abgelehnt. Die Beſchlußfaſſung über eine Vermögensausein
anderſetzung (Trennung der Lehrer und Organiſtenſtelle) wurde ver
tagt, um erſt die Beſitzverhältniſſe von 22 Morgen Land zu krären.
Der Antrag des Landwirts Waldvogel wegen Ausbeſſerung des Zu
fahrtsweges zu ſeinem Grundſtück wurde genehmigt und der Ge
meindevorſteher ermächtigt, noch andere kleine Ausbeſſerungen vor
zunehmen.

Aus Thale
t. Aukoverbindung Thale--Hexenkanzylatz. Einem langgehegken

Bedürfnis entſprechend wird im Laufe dieſes Jahres die Autoverbin
dung zwiſchen Thale und dem Hexentanzplatz im Vodetal geſchaffen
werden. Die 8,6 km lange Straße Thale-Friedrichsbrunn wird nach
Abſprengung von Felsvorſprüngen und Ausrodung von Waldſtücken
nunmehr zu dieſem Zwecke ausgebaut. Die Straße erhält eine 4 m
breite Fahrbahn und wird in ſechs Monaten fertiggeſtellt ſein. Zur
Erleichterung des Beſuches des Harzer Bergtheaters wird das Be
fahren der Strecke Thale--Hexentanzplatz in den Sommermonaten
je zwei Stunden an den Vor und Nachmittagen freigegeben.

Korois Huedlinburg
Weſterhauſen, 5. Juli. Die Dienſtſtunden auf dem hieſigen Ge

meindebüro für den öffentlichen Verkehr ſind von jetzt ab am Mon
tag, Mittwoch und Sonnabend morgens von 10——12.30 Uhr und am
Dienstag, Donnerstag und Freitag von 16——18 Uhr feſtgeſetzt.

Das kleine Vim-Muster, das mir neulich ins Haus gebracht wurde, hat mich
überzeugt. Wie leicht und schonend geht alle Putzarbeit mit Vim. Ob
lackierte Fensterrahmen, ob fettiges, rußiges Aluminium-Geschirr, ob EBß-
bestecke oder hölzernes Küchengerät eine Kleinigkeit Vm auf feuchtem

Auf jeder Vim-Dose ein wertvoller Gutschein.
Sammeln Sie ihn, sammeln Sie auch die Gut-
scheine der anderen guten Sunlicht Produkte,
Lux Seifenflocken, Sunlicht Seife und Suma.
Sie erhalten schöne Gaben.

s UNLICHT GESELLSCHAFT A. G
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Zwiſchen den Extremen
Polen (17,5 Ueberſchuß pro Tauſend der Bevölkerung) und Frank
reich (2,6) hält Deutſchland mit 6,8 pro Tauſend (für das Jahr

Jn allen Ländern wird die Frage
ſchuſſes mit größtem Intereſſe verfolgt.

Bevölkerungsüber

wWirtſchaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 7. Juli.

6. Juli 7. Juli(ab märkiſche Station in Mark
Weizen 249. bis 250. 251. bis
Roggen 201. bis 203. 190. bie 195Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 165. bis 196. 165. bis 194
Hafer 147. bis 153. 150. bis 156.Weizenmehl 31.25 bis 36.25 31.00 bis 36.50
Roggenmehl 27.25 bis 30.00 27.00 bis 30.00
Weizenkleie 12.75 bis 13.00 12.75 bis 13.00
Roggenkleie 11.25 bis 11.50 11.50 bis 12.75

Frübkartoffel Verſteigerung in Calbe am Dientag, den
Juli. Auf der Vormittags Verſteigerung gelangten 1780 Zentner
ihkartoffeln Golländer Erſtlingeß zum Angebot. Es wurden

M. 5.07—5.50 der Zentner (einſchließlich Sach erzielt

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 7. Juli. An, der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande
Weisen: 7677 kg 244- 246 (ſtetig. Weigzen: 70-71 kg.

(chwächer). Roggen: 71-72 kg. 212—-214 (fefth. Sommer erſte,
Futtergerſte: 190—155 ſchwächer Hafer: 193 196 (rubig) Dkrtoria

hSe

erbſen: (ſtill). Weizenmehl (ruhig). Roggenmehl: feſt. Weizenkleie: 12.60--13.kleie: 1270 hin. enklete 4309. nis Roggen

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 7, Juli. Städtiſcher Schlacht undVieh o f. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stalpreiſe erheben. Auf
rieb 786 inder, und zwar 31 Ochſen, W2 Bnullen, 450 Kühe, 73
Färſen, 13 Freſſer, 446 Kälber, 277 Schafe, 3808 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 40 Rinder,
16 Kälber, 191 Schafe, 208 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebende
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. Z. Ochſen: vollfleiſchige,
gsggmäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere
40-—42. ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 2, ältere 36 39.

fleiſchige 32--34. gering genährte 26-29. B. Bullen
jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 41—44, b) ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 40—43, fleiſchige 382—34 gering
genährte 262-29. G. Kühe: jüngere, volffleiſch. höchſten Schlacht
werts 3639. ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 32— 35 c
fleiſchige 27231. ch gering genährte 20-26 D. J ar fen Kalbinn)
a n ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 42—-46,
vollfleiſchige 88-41, 0) ſleiſchige 34--37. B. Freſſer: Mäßig ge
wäbrtes Jungvieh 32—36. 11. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b) beſte Maſt- und Saugkälber 50—58 0) mittlere
Naſt. und Saugkälber 40—48, geringe Kälber 30—38. I
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, I. Weidemaſt

Stallmaſt 41—43, mittlere Maſtlämmer ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 35- 40, fleiſchiges Schafvieh
M. gering genährtes Schafvieh 25—30 1 Schweine2 Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 40—42, b) vo llfteiſchige

chiweine von etwa 2402-300 Pfund Lebendgewicht 40 42, voll
fleiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 38--41, ch voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 37 40,

Fleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
3538 fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 38--40 Marktverlauf: Schweine und Kälberlangſam ſonſt mittelmaßig. Ueberſtand: 75 Schweine.

Berliner Viehmarkt vom 7. Juli. Schweine: a) 42——45 (40--42),
b) 42—44 (40 42), c) 42-—48 (38-—31), d) 40-43 (37-40), e) 35
bis 40 (35-38). Schafe: a) 42—45 (41--43), b) 36-—-40 (35- 40),
c) 30-—385 (32-—-34), d) 20-25 (25-—30). Kälber: b) 50-—58 (50-—-58,)
c) 40—48 (40--48), d) 30-—38 (30-—38). Kühe: a) 35—38 (36-—-39),
b) 31-—34 (32——35), c) 26—30 (27-—31), d) 2125 (20-26).

Das ist der
faschismus!

„Nach der Machtergreifung dureh den
italienischen Faschismus wurden zu allererst
die Löhne der Arbeitnehmer um 20 Prozent herab-
gesetzt, und heute sind die Arbeiter Italiens, wie die
offizielle Statistik der internationalen Arbeitsämter be-
weist, die am schlechtesten bezahlten in ganz Europa
ihr durchschnittlicher Stundenlohn beträgt 44 bis 45
Pfennig, also kaum die Hälfte dessen, was der an sich
schon schlecht bezahlte deutsche Arbeiter Vercdient.
Dennoch wurden diese niedrigen Löhne im Dezember
1930 abermals um 10 bis 12 Prozent reduziert

(Aus der Broschüre: „Diktatur“.

So wollen es die Hakenkreuzler
auch für Deutschland haben!

1930), noch einen verhältnismäßig guten Mittelplatz, nachdem die
wirtſchaftlichen Nöte auch bei uns die Geburtenziffer beträchtlich
ſinken ließen.

Nationalsozialistisches Kulturdokument
Die Sozialdemokratische Partei hat in der letzten Zeit eine
Reihe von Aufklärungsschriften herausgegeben, die sich be-
sonders gegen die Nationalsoziaſisten richten. Die VWut der
Hakenkreuzſer darüber ist groß, aber begreiflich, denn in
diesen Broschüren wird der nationaſsozialfstische Spuk sach-
lich und trotzdem mit aller Schärfe entſervyt.
Eine Werbekarte für diese Schriften, die Nationalsozialisten in
die Hände fiel, wurde von einem meannhaften Anonymus fol
gendermaßen beschmiert:

Senden Sie bitte tofort folgende Broschüren:

Der Betrag liegt in Briefmarken bei wird gleichzeitig auf des Postocheck-
Konto: Berlin Nr. 7918, Fr. Bartels, O. Wels, K. Ladwig Berlin SW 68, überwiesen,

(Bei Voreinsendung keine Porioberechnungt)
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Exemplare Was ist Marxi us7 iZ. Exemplare Diktatur a 9
Exemplare „Raffer und Schwätzer.“ en

r „Das Gespenst der Arbeitslosigkeit.
Exemplare Die politischen Gefangenen im tfaschisti:plare D r n i

Diese Gesinnung ist typisch für viele „Erneuerer Deutschlands.
Die Bandbemerbungen sprechen für sich, gegen den
Schreiber. Bezeichnend das Verlangen nach „Diktatur“ und
„Köpfe rollen“, bezeichnender noch die entwaffnende Ant-
wort, Marxismus ist „eine Mörderbande.“ Das ist der „Geist“
der nationalsozialistischen Kulturträger. So reagieren sie auf
den sozialdemokratischen Angriff, der mit geistigen Waffen
geführt wird.

wiſſen Sie ſchon
Jn Frankreich wird ein Geſetz vorbereitet, das den Verkauf

von Trompeten, Mundharmonikas und ähnlichen Blasinſtruümenten
verbieten ſoll, da man dieſe Jnſtrumente, die von „Mund zu Mund“
unter den Kindern gehen, für geſundheitsſchädlich hält.

Das vor dem Krieg ſo viel geſpielte „Diaboloſpiel“ beginnt jetzt
wieder aufzutauchen. Die Nachfrage nach dieſem Spiel wird lebhaft.
Urſprünglich ſtammt das Spiel aus China, wo es von Kaufleuten
vor der Tür ihres Ladens geſpielt wurde, um Kunden anzulocken.
Nach Europa kam es im Jahre 1812, und zwar zunächſt nach Frank
reich, wo es ſchon damals viel geſpielt wurde.

ApbeoiterSport.
Stiftungsfeſt von Burgund

Der Verein begeht am Sonnabend und Sonntag ſein 22. Stif
tungsfeſt. Jn den letzten Jahren wurde dieſer Tag gefeiert durch
ein größeres Spiel. Diesmal treten die Burgunder mit einem
großen Sport und Werbefeſt an die Oeffentlichkeit. Es iſt eine
große Anzahl von Vereine verpflichtet, wie Freie TurnerAſchers
leben, TeutoniaOſchersleben, GermaniaNeinſtedt,, Sportfreunde
Wernigerode, Turner-Hornhauſen, Sportfreunde-Thale, Huedlin
burg, Weſterhauſen, Harsleben, Ottleben, Hamersleben, Blanken
burg uſw. 30 Mannſchatfen ſind im Kampf um den Platzmeiſter.
Am Sonnabend, um 17,30 Uhr eröffnen die beiden Jugendmann
ſchaften Burgunds und Sportfreunde-Thale das Feſt. Anſchließend
treten beide erſte Mannſchaften auf den Platz. Am Sonntag, früh
8 Uhr, beginnen die unteren Mannſchaften der Vereine Freie
TurnerAſchersleben, TeutoniOſchersleben, GermaniaNeinſtedt,
SportfreundeWernigerode, Turner-Hornhauſen, Burgund Halber
ſtadt im Kampf um die Entſcheidung an. Da an beiden Tagen
guter Sport geboten wird, iſt ein Befuch zu empfehlen. Die Ein
trittspreiſe betragen am Sonnabend, 40 Pfennig und 20 Pfennig,
Kinder 10 Pfennig. Am Sonntag 40 Pfennig, Erwerbsl. 30 Pfen-
nig, Kinder 10 Pfennig.

Koithsbanner
„„Schrvnrz-Kot- Gold

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
An alle Ortsvereine des Gaues MagdeburgAnhalt!

Werte Kameraden!
Wie in der Tagespreſſe bereits mitgeteilt, hat die braunſchwei

giſche Regierung Kundgebungen und Verſammlungen unter freiem
Limmel bis auf weiteres verboten. Damit ſoll das Republikaniſche
DTreffen des Reichsbanners am 19. Juli in Braunſchweig unmöglich
gemacht werden. Entſprechende Beſchwerden an das Reichsinnen

miniſterium ſind abgegangen. Trotzdem hat der Gauvorſtand
Braunſchweig das Treffen zunächſt verſchoben

Wir erſuchen deshalb alle unſere Ortsvereine, die Vorbereitun
gen für die Braunſchweig Fahrt einzuſtellen. Die Kameraden
müſſen ſich aber bereit Hhalten, vielleicht ſogar einmal ſehr vlöstzlich,
nach Braunſchweig gerufen zu werden.

Mit aller Deuklichkeit zeigen die Vorkommniſſe aber wieder ein
mal, wie grundverſchieden die Verhältniſſe in den regktionär regier
ten Ländern wie Thüringen, Oldenburg, Braunſchweig uſw. von
denen im republikaniſch regierten Preußen ſind. Der Kampf um
e n demnächſt erneut zu führen ſein. Er muß uns ge
rüſtet finden.

Frei Heil! Der Gauvorſtand. J. A.: Ernſt Wille.

Halberſtadt. Jungbanner.
ngendverſaminlung.

Halberſtadt. Am Freitag, 19.45 Uhr, tritt die geſamte Orts
gruppe bei O. Bollmann an. Wir marſchieren geſchloſſen zum Ver
ſammlungslokal.

Halberſtadt. Am Freitag den 10. Juli, 20.30 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshauſe unſere Vollverſammlung ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſteht: I. Mitteilungen. 2. Kaſſenbericht, 9. Referat des
Kameraden Paul EllermannAſchersleben über „Demokratie oder
Chaos“ und 4. Verſchiedenes. Da dieſe Verſammlung ſehr wichtig
iſt, werden die Kameraden gebeten zahlreich zu erſcheinen. Die
Unterkaſſterer werden gebeten, am Sonntag nochmals durchzukaſſie
ven und dann fofort abzurechnen.

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute, 19.15 Uhr.
ameraden am Finanzamt.

Wehrſtedt. Spielerkorps. Uebungsſtunde findet am Mittwoch
ſtatt. Treffpunkt 19.45 Uhr am Konſum. Die Halberſtädter Kame
raden erſcheinen auch.

Wernigerode. Heute Mittwoch,
Jungbanner zum Spiel auf dem gſchaftshaus an. Die erſte Mannſchaft muß reſtlos erſcheinen!
Außerdem wird gewünſcht, daß es nicht an Erſatzleuten
Ginige Sweater können in Empfang genommen werden. Es darf
auch nicht die Zahlungspflicht vergeſſen werden. Anſchließend Aus
ſprache.

Sonntag, den 12. Juli, vormittags 9 Uhr, treten

Am Donnerstag,

treffen ſich alle

um 19 Uhr, tritt das geſamte
ſtädtiſchen Anger im Gewerk

Wernigerode.
alle radfahrenden Kameraden zu einer Kreisfahrt an. Rückkehr
gegen 18 Uhr. Um rege Beteiligung wird gebeten.

Oſchersleben. Jungbanner. Die Verſammlung findet am Frei
tag im Bürgerpark ſtatt.

Kinderfreunde Halberſtadt. Dadurch daß die Reichsarbeitsge
meinſchaft unſere Fahrt nicht genehmigt hat und uns die Teilnahme
gm Reichszeltlager ermöglicht wird, haben wir uns entſchloſſen am
Veichszeltlager teilzunebmen. Teilnehmerbeitrag beträgt 6.50 RM.

tet ein Fahrgeld von 2 Mark. Das Lager beginnt am
20. Jult.

Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg Das Zeltlager beginnt nun
mehr beſtimmt am Sonnabend, den 11. Juli, nachm. und endet am
Sonntag den 19. Juli, nachmiktags. Wir Quedlinburger fahren
mit Auto hin und zurück. Das genaue Programm über das Zelt
lager findet ihr in der Zeltlager-Zeitung, die kommende Woche er
(cheint. Am Dienstag nachmittag iſt die erſte Ferienwanderung der
Arbeiterwohlfahrt. Wer ſich daran beteiligen will,
Treffpunkt iſt um 1.30 Uhr am Waſſerwerk.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Genoſſen, welche noch Trommel und Pfeife haben,

werden gebeten, dieſe bis Freitag bei Karl Zſchalig, Johannes
kloſter 9, abzugeben.

Zalberſtadt. Monatsvrogramm für Juli: 8. Juli Liederabend
im. Heim. Papier und Bleiſtiſt nicht vergeſſen, 12. Juli: Fahrt nach
Jlſenburg auf Sonntagskarte. Flihrer Mutti Pietſch. 15. Juli
Radige Abend im Heim. Theoretiſches, Praktiſches, 19. Juli Fahrt
mit Rädern nach Wernigerode. Führer Mutti Pietſch. 22. Juli:
Heimabend. Brennende tagesvolitiſche Fragen, 26. Juli: Fahrten
frei, 22. Juli. Hamborg un de Waterkant. Vlattdütſche Vertellen.
(Genoſſe Molkenbuhr). Außerdem iſt jeden Montag abend Sporten
guf dem Sportplatz Spiegelsberge und jeden Freitag abend Tanzen
des Proletariſchen Volkstanzkreiſes im Marie HauptmannStift.
Das Erſcheinen aller zu allen Veranſtaltungen ſt ſelbſtverſtändliche
Vflicht. Rüſtet für den 6. Reichsfugendtag in Frankfurt!

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Bauarbeiterjugend Halberſtadt, Die Bauabende fallen bis Mon

tag den 17. Auguſt d. Js. gus. An dieſem Tage iſt erſt wieder die
erſte Zuſammenkunft. Nächſten Donnerstag den 9. Juli, 17.30 Uhr,
trifft ſich die Bauarbeiterſugend am Torteich zum Baden. Badezeug
iſt mitenbringen.

Nahrungsmittel und GetränkeArbeiteriugend Halberſtadt. Wir
treffen uns heute abend pünktlich 20 Uhr im Heim.

Buchbinder Jugend Halberſtabt. Am Donnexstag, 9. Juli,
treffen wir uns bei günſtigem Wetter 19.30 Uhr Sporiplatz Spie
agelsberage, ſonſt 20 Uhr im Marie Hauptmannſtift.

Amtliche Wotternathrichten

kann es tun.
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Vorausſichtliche Witterung bis 9. Juli, abends
Die Grenze zwiſchen der wärmſten und der etwas kühleren Luft

blieb am Dienstag in der Nähe der Elbe liegen. An dieſer Front
zogen von Süden her in Zwiſchenräumen von einer Stunde ſchwere
Gewitter auf. In Magdeburg fielen dabei in 12 Stunden 18 mm
Regen. Die kühlers Luftmaſſe ſtrömte aus Nordweſt heran. während
man die höheren Wolken und mit ihnen die Gewitter dauernd ausSüden ziehen ſah. Im Bereiche der Warmluft wurden in Oſt
deutſchland faſt 30 Grad beobachtet, inder Provinz Sachſen dagegen
nur 20 Grad. Die Funkaufnahme außerdeutſcher Wettermeldungen
war infolge der Gewitter nicht möglich. Die vorhandenen Nach
richten laſſen aber erkennen, daß auch in den nächſten Tagen mit
trübem Wetter und weiteren Regenfällen zu rechnen iſt.

Ausſichten Am Mittwoch trübes und nur mäßig warmes
Wetter mit Regenſchauern oder Gewittern, am Donnerstag nur ge
ringe Beſſerung, aber immer noch einzelne Regenſchauen

pünktlich 20 Uhr.
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Das Seegeſpenſt.
„Un ick ſeg Jo, dat gifft doch'n Seegeſpenſt, Kinners, ick wett

noch, as ich noch Junggaſt up de „Melitta“ war
„Beruhigen Sie ſich doch, lieber Braß,“ unterbrach der Zoll

inſpektor Liebermann den Käppen Braß, der eben im Begriffe war,
wieder einen Seekörn zu ſpinnen, der ſich über drei Stunden erſtreckt
hätte, und dem man die Unmöglichkeit ſchon auf drei Seemeilen Ent
fernung anſehen konnte. Man konnte aber dem ſechgigjährigen Ka
pitän Braß, der eigentlich Brandt hieß, nichts krumm nehmen, weil
ſeine lögenhaften Vertellſels gar zu drollig klangen und ſchier uner
ſchöpflich waren. Jmmer gab es am Stammtiſch der alten Kapitäne
und Fahrensleute im „Silbernen Hecht“ widerſpruchsvolle Geiſter,
die an die Erzählungen des Käppen Braß einfach nicht glauben woll
ten. Dadurch kam Käppen Braß dann derartig in Fahrt, daß er mit
ſeiner nervigen Fauſt auf den Etchentiſch ſchlug und die Groggläſer
tanzen ließ.

Wie an jedem Mittwoch hatten ſich auch heute wieder die alten
Seeleute in ihrem Stammlokal getroffen, um von See, Wind und
Wetter zu ſprechen und ein paar ſteife Grogs zu genehmigen. Heute
war irgendwie das Geſpräch auf Seegeſpenſter, Klabautermänner
und Seeſchlangen gekommen. Allgemein war die Anſicht, daß es
Seeungetüme und Seegeſpenſter nicht geben könnte. Nur Käppen
Braß wußte es beſſer. Der Zollbeamte ſah rechtzeitig kommen, was
kommen mußte, und er unterbrach den aufgeregten Seebären raſch.
Aber Braß ließ ſich nicht einſchüchtern und begann wieder: „Nu hört
doch irſt mal to, wat ick dorto to ſeggen heffl!“ Leiſes Schmunzeln
malte ſich auf den Geſichtern einiger Männer. Andere erklärten, daß
ſie Käppen Braß kein Wort mehr glauben wollten. Doch auch das
Lächeln und die Abwehr ſeiner Freunde irritierten den Alten nicht.
Er ſagte nur ruhig: „Es mag nun ſein, wie es will, mit den See
geſpenſtern, meine Herren. Verſtandesgemäß ſagen wir alle, es kann

kein ſolches Gebilde geben, wie es ſich das Hirn irgendeines über
ſpannten Schiffsjungen oder einer unbefahrenen Landratte ausmalt.
Und doch hatte ich in meiner Jugendzeit ein Erlebnis, das mich
wahrhaftig eine Zeitlang an Seegeſpenſter glauben ließ. Jch will
Jhnen hier kein Garn ſpinnen, aber laſſen Sie ſich erzählen:

Der eine oder der andere von Jhnen weiß vielleicht noch, daß vor
vierzig Jahren mein Vater, der Kapitän auf der Dreimaſtbark „Glück
auf“ war, in See blieb und ſeitdem verſchollen iſt. Die Bark muß
irgendwo im Aklantik verſchollen ſein; jedenfalls wurde ſie noch
auf der Höhe der Azoren von einem Bremer Segler geſichtet, als ſie
auf der Heimreiſe war. Ich war damals 18 Jahre alt und fuhr auf
einem kleineren Segelſchiff nach Holland und England. Juſt um die
Zeit, als mein Vater auf der Heimreiſe war, hatten wir mit der
„Melitta“ eine Reiſe nach Rotterdam gemacht und mußten zurück
nach Elsfleth. Unſer Kahn hatte Gemüſe und Früchte geladen. An
farigs ging die Fahrt bei friſcher Briſe ziemlich flott. Aber ſo an der
frieſiſchen Küſte entlang wehte ein böſer Wind, der uns allerhand zu
ſchaffen machte. Ein ſteifer Südweſt war aufgekommen. Wir ſegel
ken aber luſtig ſeitlich mit dem Wind und machten gute Fahrt. Auf
der Höhe von Norderney jedoch ſprang der Wind nachts um und
drängte uns auf die gefährlichen Watten. Nun kannte mein Schiffer
das Wattenmeer wie ſein eigenes Schiff und da hatte es keine Not.
Mit einigen Reffs in den Lappen jagten wir durch die kochende See.
Das Norderneyer Feuer konnten wir zeitweiſe noch eben ausmachen;
ſonſt wurde es von Regenböen verdeckt. Ueber Tag dauerte der
Sturm auch noch an, nahm ſogar an Stärke zu, und als es wieder
Abend wurde, blies es ſchon mit Windſtärke 10 bis 11. Es war ſo
kurz nach Mitternacht, als der Alte mich in die Koje ſchickte; er wollte
die Wache übernehmen. Ich dachte: „Stür do man to“, und legte
mich aufs Ohr. Etwa eine Stunde hatte ich geſchlafen, als ich plötz
lich durch einen lauten Krach erwachte. Jch ſprang auf, fuhr in Oel

eug und Stiefel und ſprang an Deck. Hier blieb ich erſt einen
Augenblick ſtehen, um meine Augen zu gewöhnen, denn es war ſo
ſinſter geworden, daß ich keinen Meter weit ſehen konnte. Langſam
aſtete ich mich zum Ruderhäuschen, um den Alten zu fragen, was
zer Knall bedeutete. Aber wer beſchreibt mein Entſetzen, als ich den
armen Buß am Ruder völlig leblos liegen ſah! Durch irgendeinen
Amſtand, vielleicht durch einen ſtarken überkommenden Brecher, war
der Schiffer mit furchtbarer Gewalt gegen die Schanze geſchlagen

und hatte ſich dabei einen böſen Schultergelenkbruch zugezogen.
Stöhnend lag der Mann dort, und ich junger Burſche war allein mit
ihm auf dem Schiff. Um uns herum tobte das Unwetter in der pech
ſchwarzen Nacht; nur der aufgepeitſchte Giſcht brach ſich hell am Setz
bord und klatſchte über das Schiff.

Jch verſuchte zunächſt, den Verunglückten beiſeite zu ſchaffen, was
mir auch nach ſchwerer Mühe bei dem wilden Seegange gelang.
Aber auf alle meine Fragen konnte mir Buß nicht antworten, weil
ihn eine tiefe Bewußtloſigkeit umfing. Dann ging ich wieder nach
oben, denn ich konnte doch unſern Kahn nicht lange ohne Steuer
baſſen. Oben war noch alles unverändert. Jch band mich am Ruder
feſt und paßte auf, daß ich nicht über Bord geſchlagen wurde. Jn
mir war eine Himmelangſt. Wohin ſollte ich ſteuern? Welchen
Kurs mußte ich nehmen, um irgendeinen Hafen zu gewinnen? Jch
hatte doch keine Ahnung von dem Wattenmeer und nirgends eine
Peilung. Was habe ich alles in dieſen Stunden getan! Ich ſang in
den Sturm, ich betete alle Gebete, die ich von der Schulzeit her
kannte; alle Seemannsflüche, die mir ſchon geläufig waren, ſchrie ich
dem heulenden Wind entgegen. Aber nichts nützte; der Sturm
brauſte weiter. Dabei hatte ich eine Angſt wie nie zuvor, nicht etwa
um mich, ſondern um den alten Buß und das Schiff.

Nach meinem Kompaß hielt ich immer nordweſtlichen Kurs, denn
ich dachte lieber auf der offenen See verſaufen, als den Kahn auf
Watt ſetzen. Aber ich hatte zuviel Abtrifft. Es nützte nichts, das
Ruder mit all meinen Kräften immer und immer wieder herumzu
reißen; das Schiff ließ ſich nicht regieren. Sollte ich Anker aus
werfen? Wir wären wie ein Ziegelſtein verſackt und ertrunken. Jch
wollte ſchon aus Verzweiflung das Ruder loslaſſen und verſuchen,
auf irgendeine Art den Buß wieder hoch zu kriegen, da tauchte vor
mir im Dunkel der Umriß eines rieſigen Seglers auf. Ein wahn
ſinniger Schrei entfuhr mir. Sollten wir denn auf dem Ozean ſein
und nicht in den frieſiſchen Watten? Das Schiff kam direkt auf uns
zu und würde uns beſtimmt rammen! Mit bebenden Gliedern riß
ich das Ruder herum, doch drohend ſchob ſich das Ungetüm von
Segelſchiff näher an uns heran. Der ſcharfgeſchnittene Bug ſtand
düſter vor mir, als ich im Schein der Laternen des Seglers eine
Geſtalt erblickte. Jn triefendem Oelzug ſtand dort oben am Bugſpriet
ein Seemann, aus deſſen Bart das Waſſer ſickerte. Jch ſtarrte ent
ſetzt nach vorn. Die gange Takelung des Schiffes war zerriſſen. Die
Maſten zerſplittert und die Segel zerfetzt. Keinen Menſchen ſah ich
an Bord außer jenem Mann dort am Bug. Und dieſer Mann hob
feinen linken Arm und zeigte nach links. Unbeweglich ſtand der Alte
mit hoch erhobenem Arme. Kein Wort, kein Schrei war aus ſeinem
Munde zu vernehmen; nur dieſe ſtumme, unheimliche Geſte nach
links. Ich wiſchte mir die Augen, denn ich dachte, mich äffte ein
Spuk, doch langſam rauſchte das Wrack an mir vorbei. Und als
beide Schiffe auf einer Höhe waren, ſchrie ich gellend auf ich
hatte meinen Vater erkannt. Er war es, der dort oben an Bord
ſtand, und das Schiff war die „Glück auf“

Wie dieſe Fahrt zu Ende gegangen iſt, weiß ich nicht mehr ge
nau. Nur ſoviel iſt mir noch im Gedächtnis haften geblieben, daß
ich wie ein gefällter Baum zuſammenſackte, als der Segler meines
Vaters außer Sicht kam. Dann habe ich Kurs nach rechts genommen,
nach Südweſt.

Am andern Tage liefen wir in Norddeich ein, wo Buß ins
Krankenhaus kam und ich an Land blieb. Als dann von der Reederei
meines Vaters die Nachricht kam, ſein Schiff ſei verſchollen, da war
es nur eine Beſtätigung für mich, denn ich wußte, daß ich meinen
Vater ſeit jener Sturmnacht auf den Watten nicht wiederſehen würde.

Heinz Jacobs.
t

Klaus fährt nach Südamerika.
Von Pierre Lorent.

Klaus wollte ein neues Leben beginnen. Dazu mußte er nach
Südamerika fahren. Wenigſtens bildete er ſich das ein. Er halte
das letzte Geld zuſammengerafft, das ihm für den Verkauf ſeiner
Habſeligkeiten ausbezahlt worden war, und war bis Genug ge
kommen. Wie aber weiter? Rieſendampfer lagen in der Hafenbucht,
aber Klaus hatte nur noch fünf Lire in der Taſche. Das iſt ſicher zu



wenig, um bis nach Südamerika zu kommen. Es langt aber gerade,
um ſich mit einem Boot an den Dampfer heranfahren zu laſſen.

Klaus ſtieg das Fallrepp hinauf und wich der Kontrolle durch eine
raſche Halbrechtswendung aus. Das fiel nicht auf, denn man ver
mutete in ihm einen Schiffsangeſtellten, So kam er auf das
Zwiſchendeck. Er hob die Naſe und lavierte auf die Küche zu, vom
Kriege her klug geworden und wiſſend, daß man bei der Küche
immer am beſten aufgehoben iſt.

„Sie ſind der Koch?“
„Si, Signor.“
„Der Dampfer geht nach Bahia?“
„Si. Zuerſt nach Bahia, dann nach Rio.“
„Jch will nach Bahia, habe aber kein Geld, Koch. Keinen Cen

time.“
Der Koch ſah etwas verdutzt drein und ließ den Löffel in die

Pfanne fallen.
„Jch habe aber eine ſchwere goldene Schnupftabaksdoſe. Hier

und Klaus zog ſie aus der Taſche. „Die gebe ich Jhnen, Koch, wenn
Sie mich nach Bahia hinüberbringen.“

Der Löffel lag noch immer in der Pfanne und ſchmorte luſtig im
ſiedenden Oel. Der Koch wog die Tabatiere in der Hand, prüfte und
wog wieder. Dann ſteckte er ſie grinſend in die weite Hoſentaſche.
„Va benel“ Und er verſtaute Klaus hinter Konſervenbüchſen und
Zuckerſäcken. Als das Stampfen der Schraube das Schiff erſchüt
terte, atmeten beide erleichtert auf.

So kam Klaus über den Ozean.
Eines Morgens rüttelte der Koch den ſchlafenden Klaus hinter

den Zuckerſäcken wach, früher als ſonſt. „Wir ſind in der Bucht von
Bahia.“ Klaus, magerer geworden, kroch hervor. Der Koch ſtülpte
eine Mütze über den Schädel des blinden Paſſagiers und hieß ihn,
eine weiße Schürze umbinden. „Wir gehen nach Bahia einkaufen.
Sie bleiben an Land, und ich kehre zum Dampfer zurück.“ So kam
Klaus unbehindert an Land, auf die Mole von Bahia. „Adio,
amico! Va bene!“ Das waren die letzten Worte des Kochs, die er
in Erinnerung behielt.

Klaus hungerte viel und bettelte. Betteln iſt dort aber ein
ſchlechtes Geſchäft. Er erwog bereits, ob er nicht nach Europa zu
rückkehren ſollte. Dort könnte ihm ſchließlich auch nichts Schlimme
res zuſtoßen, als in der Goſſe zu krepieren.

Vier Monate ſpäter aber langte das erſte Bild in Europa ein, das
Klaus vergnügt auf einem Eſel reitend, darſtellte. „Bin bei Doktor
Salvador Dinio angeſtellt. Euere Klaus.“ Das ſtand kurz und
bündig darunter. Nicht mehr und nicht weniger. Und niemand
wußte etwas mit dieſer lakoniſchen Nachricht anzufangen.

Der Arzt Salvador Dinio hatte den halbverhungerten Klaus bei
ſich aufgenommen. Tags darauf ſetzte er ihn auf einen Eſel und
füllte beide Satteltaſchen mit Medizinflaſchen, auf denen Name und
Adreſſe aufgeklebt waren. Und Klaus ritt drauflos. Alle Morgen
und alle Mittage. So wurde er bald zu einer bekannten Perſönlich
keit Bahias. Er fühlte ſich wohl dabei, denn er wußte nichts mehr
von Hunger, und einige Münzen klimperten auch immer in der
Taſche.

Ein halbes Jahr ging es ſo. Ohne Zwiſchenfall. Bis eines Ta
ges doch immer der Reihe nach!

Jn den letzten Wochen mußte Klaus zweimal des Tages in die
Rua di Sao Paola reiten und zwar zu Signora Romana Lego, deren
Mann krank war. Bis eines Tages Klaus in den Hausflur herein
gezogen und an einen wogenden, üppigen Buſen gedrückt wurde.
Aus der Signora Romana Lego war über Nacht die Witwe Ro
manag Leao geworden.

„Jch danke Dir, mein Junge! Komm heute Abend zu mir
durch die Hinterpforte!“

Klaus ſtand faſſungslos auf der Straße und ritt zu Doktor Sal
vador Dinio zurück. Sein Erlebnis erzählte er niemandem. Abends
nach dem Niederringen aller Gegenargumente, begab er ſich vor
ſichtig durch die Hinterpforte zur Witwe Romana Lego, die ihn im
Boudoir empfing. Er ſah ſich einer lachenden und keineswegs trau
ernden Frau von ſüdländiſcher Ueppigkeit gegenüber. „IJch danke
Dir, mein Lieber!“ Und ſie küßte ihn mit vollen Lippen. „Er war
ein Ekel, und ich ein Eſel. Jch litt neben dieſem Mann, und nie
mand wollte mir helfen. Jch mußte für ſeinen Geldſack büßen. Aber
Du haſt mich verſtanden. Deine kleine Giftflaſche wirkte!“ Klaus
erbleichte. Hatte er am Ende gar der Romang Lego das Rattengift
und dem Verwalter Grederno- das Herzmittel für den Schweineſtall
gegeben? Dann war er ja ein .2 Er konnte nicht zu Ende
denken.

„Du haſt mich befreit, Klaus! Morgen begräbt man ihn, und
übermorgen fahre ich nach San Margherita auf das Gut. Da
kommſt mit und

Klaus ſtürmte zur Tür hinaus, denn ihm ſtanden alle Haare zu
Berge.

Tags darauf fiel ihm ein Stein vom Herzen, als man den alten
Leao ohne Verdacht mit großem Trauergepräge zu Grabe trug.
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Wieder einen Tag ſpäter fuhr bei Doktor Salvador Dinio ein Wagen

vor, um Klaus nach San Margherita zu fahren. Er nahm Abſchiel
von ſeinem Protektor und ließ ſich in die wellige Landſchaft tragen
denn er war immer für Abenteuer eingenommen, für das Ungewiſſe
Auch für den Reichtum. Die Witwe Romana Leao war über Nach
reich geworden.

Ein halbes Jahr ſpäter ſtanden ſie vor dem Traualtar der Ka
thedrale von Bahia. Klaus frank und friſch, Ende der Zwanzig; Ro
mana üppig; vollreif, Anfang der Vierzig.

„Liebſt Du mich Klaus?“ fragte ſie Abends.
„Ja, Vovo ſinha!“ Das heißt: Großmütterchen. Und die

Tropennacht fiel über ſie. Allmorgentlich begrüßte Klaus ſeine
Frau: „Que tem vovo?“ Was fehlt Dir, Großmütterchen?

„Nichts als Du!“
Da kam wieder eine Photographie nach Europa. Palmen, ein

Landhaus, Bananen. Und mitten drin ein Buickwagen, den Klaus
lenkte, „Habe einen neuen Buick. Ein Landhaus in San Margherita
und eine Vovo zinka. Euer Klaus!“ Wieder wußte niemand
mit dieſer lakoniſchen Nachricht etwas anzufangen. Alle beſtaunten
das Auto, die Palmen, das Landhaus und ſuchten die Vovo zinka
wie auf einem Vexierbild. „Was mag das nur für ein exotiſches
Vieh ſein?“ fragten alle und ſchlugen vergeblich in dem neuen
Lexikon nach, das ſie eigens zu dieſem Zweck angeſchafft, und deſſen
Raten ſie noch nicht bezahlt hatten. Umſonſt. Und darum ſind die
Raten bis heute noch ein unbeglichener Poſten!
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S S e S S S Je Zu e n n n n An An a n An n
Ruſſiſcher Meteorologe nimmt an der
Arktisfahrt des „Graf Zeppelin“ teil.
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Prof. Moltſchanoff mit ſeinen Apparaken.
An der Arktisfahrt des „Grafen Zeppelin“ wird neben Prof.

Samoilowitſch auch deſſen metereologiſcher Mitarbeiter, Prof,
Moltſchanoff, teilnehmen. Er hat eine neue Art von Wetterballons
konſtruiert, die die Regiſtrierung der Thermometer und Höhen-
meſſer automatiſch und fortlaufend auf einen Kurzwellenſender
übertragen.

e h n S J J. S Je e e en e n n n e n De eNummer 176096: eine goldene Uhr.
Von Pierre Lorent.

Der Saal iſt voll von Menſchen, Kopf an Kopf. Man reckt und
ſtreckt ſich, ſtellt ſich auf die Fußſpitzen, um beſſer ſehen und hören zu
können. Die Luft iſt dick und voll Vergangenheiten, wie ſie getragene
Sachen mit ſich bringen, die ihren Beſitzer verloren haben und nun,
auf eine ſchiefe Ebene geraten, ins Nichts gleiten.

Ich bin in eine Ecke gedrängt worden, obwohl ich getrachtet hatte,
bis zur erſten Reihe vorzudringen. Aber vergeblich. Jch konnte
meinen Platz nicht behaupten wie auch ſonſt nicht im Leben
und ſtehe nun plattgedrückt in der Ecke.

„Ein Wintermantel dreißig fünfunddreißig zum erſten,
zum zweiten, zum dritten!“

Die Stimme ſtößt ſtählern in den
aufzuſpießen, Todesurteile zu fällen.

Raum, als wären Menſchen
Gehirne errechnen Summen,

e e
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Finger zählen Banknoten, augenblickslang wird der Vorteil erwogen,
der Gewinn erhaſcht. Triumphales Lächeln verklärt den neuen Be
ſitzer des Wintermantels, in deſſen Falten noch das weſenloſe Geſicht
des urſprünglichen Eigentümers kantet.

„Ein Jagdgewehr, Syſtem
Ich denke an meine Uhr. Meine alte, liebe Uhr mit dem ſchon

blinden Deckel, der nicht mehr ſo elaſtiſch aufſpringen konnte, denn er
war alt geworden, müde wahrſcheinlich. Wie ich. Sie hatte mir
treu gedient, die Uhr. Es war ein ſtrahlender Maitag geweſen, und
ich hatte das Leben noch in den blendenſten Farben vor mir geſehen:
da hatte ich ſie bekommen. „Sie iſt gut und treu, mein Sohn“, ſagte
meine Mutter, „und wird dir dienen. Sei auch du ihr treu!“ Und
ſie iſt treu geweſen, hat mir treu gedient, die liebe, alte, goldne Uhr
mit dem nun ſchon blinden, damals noch glänzenden Deckel. Tag und
Nacht war ſie bei mir, Jahr um Jahr. Sie fragte nicht nach Freud
noch Leid: ſie tickte bei mir, und wäre die Welt untergegangen, auch
dann Doch, ich glaube, wenn ich geſtorben wäre, dann wäre
ſie ſtehen geblieben, geſtorben wie ich. Denn ſie war mir treu.

„Zehn Herrenhemden, Zephirſtoff, fünfund
Jch hatte gar oft meine Sorgen mit ihr. Die Zeiger wollten nicht

vorrücken und ich begann, ſie zu haſſen, denn ihnen ſchob ich die
Schuld zu, ſo lange an die Arbeit gefeſſelt zu werden. Als ſie die
rechte Stunde anzeigten, klappte ich freudig den Deckel zu und eilte
durch breite Straßen, dann durch winklige Vorſtadtgaſſen, bis ich vor
einem Hauſe ſtand, deſſen gähnendes Tor mich aufnahm. Ich ſtieg
eine ſchmale Treppe empor und klopfte an eine Tür. Sie tat ſich auf,
und Arme legten ſich um meinen Nacken. Dann durchliefen die
Zeiger mit jagender Haſt die Stunden des Glücks, bis ſie wieder
mahnend die Stunden der Pflicht anzeigten.

So vergingen Jahre. Bis die Wochen kamen, in denen ich
minutenlang das Ticken der Uhr zählte, die ich in der einen Hand
hielt, während ich mit der anderen den Puls fühlte. Es waren Tage,
in denen mein Haar ergraute und Falten ſich in die Stirne gruben.
In denen die Nächte zu Ewigkeiten wurden und ich ermattet m
Stuhl einſchlief, während die Kranke leiſe aufſtöhnte. Bis dann
damals zeigten die Zeiger die dritte Stunde an ein leidender
Menſch, der ſechs Jahre neben mir gelebt, mit mir gefühlt, gelebt
und gebangt hatte, mit einem tiefen Seufzer wortlos von mir Ab
ſchied nahm.

Seit damals vief mich keine Stunde mehr von der Arbeit fort.
Schweigend ging ich durch breite Straßen dem Hauſe in der winke
ligen Vorſtadtgaſſe zu und ſtieg langſam die ſchmale Treppe empor,
denn die Türe ward auf mein Klopfen nicht aufgetan, und keine
Arme umſchlangen meinen Nacken.

„Eine Toilettengarnitur aus Onyx hundertzwanzig zum
Stunden der Angſt und Not, der Qual und des Wahnſinns durch

lebte die Uhr mit mir. Dreck ließ ihren Glanz erblinden, Läuſe
krochen über ſie hinweg; ſie gab das Zeichen zum Angriff und Rück
zug. Und ſie zeigte die elfte Vormittagsſtunde an, als ich erfuhr, daß
der fürchterliche Krieg ausgekämpft war. Jetzt kamen die Stunden
der Sorge. Dann die der Arbeitsloſigkeit. Langſam krochen die
Zeiger. Mit jeder Enttäuſchung, jeder ſchwindenden Hoffnung auf
Arbeit und Zukunft wurden ſie müder; auch ich. Ich verkaufte
meine Bücher. Dann die Wäſche, dann einen alten Kupferſtich, die
Elfenbeinpfeife meines Großvaters, das Schachſpiel aus Ebenholz.
Der Magen iſt unerſättlich, Hunger gefräßig: die Wohnungseinrich
tung, Wäſche, Kleider, Erinnerungen und Schmuckſtücke, alles wan
derte den gleichen Weg. Jns Verſatzamt, zur Verſteigerung. Nur
die Uhr iſt mir geblieben. Sie ſollte mir auch meine letzte Stunde
anzeigen.

Es kam anders. Als ich eines Tages den Friedhof betrat, zeigte
mir der Totengräber eine an mich gerichtete Aufforderung, die Miete
für das Grab zu erneuern, da es ſonſt aufgelaſſen würde. Jch habe
lange vor dem kleinen, ſchon etwas verwitterten Stein geſtanden und
verſank in meiner Troſtloſigkeit. Was tun? Da fühlte ich die Uhr
in meiner Hand ich dachte an die Arme, die ſich auf meinen
Nacken gelegt hatten, an die vielen Stunden voll ſatter Freude, ſtrah
lender Hoffnung, wortloſer Glückſeligkeit Und ich trug die Uhr
dorthin, wohin ich alles getragen hatte. Nun will ich nur noch ſehen,
wer ſie bekommt, erſteht. Welchem Herrn ſie dienen muß. Ob es
überhaupt möglich iſt, daß meine liebe, gute Uhr

„Nummer 176 096: eine goldene Uhr
Mich reißen die Worte hoch. Jch ſtarre über die Köpfe in die

Raummitte. Ein dicker Mann hält eine Uhr hoch, meine Uhr
mit Doppelkapſel leicht beſchädigt. Das Werk läuft.“

Der Mann hält die Uhr ans Ohr. Zieht ſie auf und horcht noch
mals. Sie iſt alſo nicht ſtehen geblieben, dient weiter, ſtill und treu,
während ich treulos geworden bin, Oder: ſollte mich meine Uhr ver
geſſen haben

hundertfünfzig zum erſten, zum
hundertſiebzig

In meinen Ohren hebt ein Sauſen an. Ich ſehe die Uhr in der
klotzigen Hand baumeln. Einige Dutzend Argenpaare ſtaunen ſie an,

hundertſechzig zum
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gierig, lüſtern. Müde klappt der Deckel auf, in der Richtung zu mir
hin, als hätte er mich erkannt, ſuche Hilfe bei mir und Zuflucht. Bin
ich dir nicht immer treu geweſen? Deine Dienerin? Mit dir durch
Dick und Dünn gegangen? So höre ich ſie bitten, fordern

„Zweihundertzehn zum erſten, zum zweiten und zum
dritten!“

Eine Hand ſtreckt ſich vor und reicht die Banknoten. Dann greift
ſie gierig nach meiner Uhr. Schatten fallen vor meinen Augen. Da
hebt eine Stimme an, fett vor verhaltener Wut und Enttäuſchung:
„Die geht doch gar nicht!

Der Auktionator zuckt die Achſeln, und ich ſchleiche beſchämt fort.
Sie iſt mir doch treu geblieben, meine Uhr, obwohl ich ſie verlaſſen
hatte. Sie wollte keinem neuen, fremden Herrn dienen

Die Kolonie des Marquis de Rays.
Glück und Ende eines fkrupelloſen Abenkeurers.

Da er ſcheint am 26. Juli 1877 im Pariſer „Petit Journal“ eine
kleine, harmloſe Anzeige: „Unabhängige Kolonie Port Breton.
Ländereien zu 5 Fres der Hektar. Zahlbar in Monatsraten zu
1 Fr. Alle Anfragen ſind zu richten an Herrn Marquis du Breil de
Rays, Konſul von Lolivien, Schloß Quimerch Bannolec, Finſter
re.“ Das iſt die richtige Lockſpeiſe für die Rentenſehnſucht des klei
nen franzöſiſchen Bürgers. Aber ſie hat noch wenig Erfolg. Da
müſſen Rundſchreiben nachhelfen. Unerhörtes wird verſprochen Jn
einem Jahre ſind noch 3000 Aktionäre gewonnen. Das eingezahlte
Kapital überſchreitet eine halbe Million Franken.

Hochfliegende Pläne hat der Marquis de Rays. Ein neues
Frankreich will er gründen. Eine blühende Kolonie ſchaffen. Maſter
aller Ziviliſation, des Fortſchritts und der wirtſchaftlichen Proſperi
tät. Fern in der Südſee, unabhängig von den Großmächten. Die
Südſpitze Neumecklenburgs, der ſpäteren deutſchen Kolonie, iſt aus
erſehen für dies neue Paradies auf Erden. Proſpekte ſchildern das
Land in den herrlichſten Farben: geſundes Klima, fiſchreiche Ge
wäſſer, ein Boden, der nur ſo auf Bearbeitung wartet. Unermeß
liche Reichtümer locken.

Aber die Regierung iſt mißtrauiſch. Da wendet ſich de Rays an
die Oppoſition. Hier findet er ſchnell Anhänger

Das Geſchäft blüht. Aktionärſitzungen werden abgehalten. Mil
Verſprechungen ſpart man nicht. Zweigniederlaſſungen werden er
öffnet: in Marſeille, Le Havre, Antwerpen, Brüſſel. Agenten über
ſchwemmen das Land. 1879, im Juni, geht es an die Gründung
einer eigenen Zeitung; „La Nouvelle France“, Auflage 10 000. Sie
ſteht ganz im Dienſt der Werbung. Poetiſche Beſchreibungen preiſen
das herrliche Land des neuen Frankreichs. Seine Jdylle werden
lyriſch beſungen. Der Marquis mit Lob und Ehre überſchüttet.
Statiſtiken beweiſen den wirtſchaftlichen Vorteil. Entzückende Bilder
veranſchaulichen die Schönheit der Kolonie, zeigen den Fortſchritt der
Aufbauarbeiten. Leider ſind ſie einem vierzig Jahre früher erſchie
nenen Werk entnommen. Aber niemand nimmt ſich die Mühe nach
zuprüfen oder auch nur die Berichte der Entdecker dieſer Inſeln
nachzüleſen. Man vertraut grenzenlos dem Genie des Marquis.

Jetzt muß man Taten ſehen. Eine Bark wird ausgerüſtet. Die
Regierung miſcht ſich ein: Verbot der Ausfahrt. Man umgeht es
und fährt von Vliſſingen ab: 150 Mann an Bord, darunter 32
Deutſche. Die Hoffnungen auf das Land der glücklichen Zukunft
werden aber ſchon unterwegs ſtark geknickt. Die Erlebniſſe dieſer
Fahrt ſcheinen einem Piratenroman entnommen worden zu ſein.
Aber ſie ſind bittere Wahrheit, gerichtsmäßig feſtgeſtellt. Viermal
ändert das Schiff Namen und Flagge. Der Kapitän de la Eroix iſt
gänzlich unfähig. An ſeiner Stelle navigiert der erſte Offizier: mit
der einzigen Sorge, in ſeiner ſteten Trunkenheit nicht über Bord
zu fallen. Die Offiziere krakeelen, ſtreiten ſich aus Langeweile, fuch
teln den Auswanderern mit dem Revolver unter der Naſe herum.
Die Paſſagiere werden zur Arbeit gepreßt, Widerſtand brutal unter
drückt: Daumenſchrauben, Feſtbinden am Maſt, Ketten. Dabei iſt
die Verpflegung menſchenunwürdig: Speck grün und verfault, Hari
brot wimmelnd voll Würmer, Salzfleiſch verdorben und ungenieß
bar, Stockfiſch verſchimmelt. Und doch iſt ſeltſamerweiſe niemand
geſtorben. Anfang 1880 trifft man endlich am Orte der Beſtim
mung an. Jn der Nacht nach der Ausbootung lichtet das Schiff
heimlich die Anker.

Jm Lande finden die Auswanderer alles andere als das ver
ſprochene Paradies, Boden, deſſen dünne Humusſchicht nicht anbau
fähig iſt; Urwald mit ſeinen Schreckniſſen, Sumpf, Brutſtätte von
Schlangen, Moskitos und Fieber. Keine Spur der ſchönen Stadt
bauten, der großartigen Hafenanlagen, von denen die Zeitung fa
ſelte. Hunger und Elend laſſen nicht lange auf ſich warten. Dazu
dauernd Streitereien. Sechs Mann flüchten im offenen Boot zu
den nächſten Miſſionen. Aber ſie geraten nach Bougainville, Jnſel
der Salomonen-Gruppe, nur von Kannibalen bewohnt. Dort finden
Häuptlinge Geſchmack an ihnen. Nur einer wird ſpäter von einem
Miſſionar eingelöſt.
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Inzwiſchen berichtet in Europa die Zeitung: „Siegl! Telegramm
aus Sydney. Jnſel beſetzt. Freundſchaft mit Wilden. Befehle und
Geld ſenden. Eilt! Brief folgt. de la Croix.“ Jetzt ſteht der Mar
quis gerechtfertigt da. Zweifel müſſen ſchweigen. Verdächtigungen
ſind glänzend widerlegt. Die Aktien ſteigen auf 50 Frs.: 600 000
Hektar ſind verkauft. Zwei weitere Auswandererſchiffe können fol
gen. Von dem einen erreichen aber nur ſieben Europäer Port Bre
ton, die anderen ſind vor der Brutalität des Kapitäns deſertiert.

Die Werbung geht hemmungslos weiter. Ein ehemaligere Ma
rinearzt Dr. Groote ſchreibt ein dickes Buch über die Kolonie. Zum
Dank wird er zum Generalkonſul von RNeufrankreich für Belgien
ernannt. Jn dem Buch ſteht nichts von Sumpf und Fieber. Dafür
aber heißt es, daß die 5 Frs. Anlagekapital in einem Jahre 1000
Frs. Gewinn brächten. Kaffee und Zuckerrohr, Kakao und Bananen
würden ſofort Rieſenernten ergeben.
ein Paradies. Mit Salbung und unverſchämten Lügen geht es ſo
fort. Dabei braucht Kaffee und Zuckerrohr 3 bis 4 Jahre, Kokos
palmen aber 7 bis 9 Jahre, ehe ſie erntereif ſind.

De Rays indes flüchtet nach Madrid. Er wird vom Gericht ge
ſucht wegen Uebertretung der Auswanderergeſetze. Jn Spanien fin
det er Unterſtützung. Er fühlt ſich als Souverän ſeines Reiches. Er
nimmt den Namen Karl I. an. Zur Stütze ſeines Reiches ruft er
einen Adel ins Leben. Der dazu nötige Grundbeſitz kann von jedem
Familienoberhaupt käuflich erworben werden, iſt erblich. Je nach
Größe und Lage rangiert er in drei Klaſſen. „Karl I.“ ernennt
Granden I. und II. Klaſſe, Gouverneure, Offiziere, Konſuln, verleiht
Orden, Kreuze, Sterne, breite Bänder. Selbſt die Nationalhymne
fehlt nicht. De Rays umgibt ſich mit Prunk und Luxus. Feiert
ſeine Erfolge mit prächtigen Banketten.

Jn Port Breton aber finden die Koloniſten nur elende Bretter
buden. Ein Häuptling erklärt: „here no kai-kail“ (Hier gibts nichts
zu eſſen!) Das vierte Schifft geht im April 1881 ab: 180 Auswan
derer und angeworbene Soldaten an Bord. Schon Areffen Hiobs
botſchaften ein: Port Breton iſt geräumt. Kapitän Henry, einer
der wenigen anſtändigen Menſchen dieſer Tragödie, klärt die Leute
über die Wahrheit auf. Doch nur die Soldaten verlaſſen in Singa
pore das Schiff, die Koloniſten, meiſt Bauern, wollen ins Land ihrer
Verheißung. Dort empfängt ſie der Kapitän des dritten Schiffs:
„Jhr Unglücklichen, was wollt Jhr hier!“ Zwei Baracken, ein zitt
riger Ochſe, mehr Skelett als Tier, Sumpf, Urwald: Das war ihr
neues Paradies. Lähmende Mutloſigkeit packte die Betrogenen. Jn
der Regenzeit triefte alles vor Näſſe. Die Dächer der elenden Be
hauſungen ſind undicht. Krankheiten und Hunger verelenden die
Opfer. Nur drei ſind frei von Fieber. Als die Nahrungsmittel
knapp wurden, greift man zu Schlangen und Eidechſen.

Währenddeſſen erwirbt der von de Rays beſtellte Gouverneur für
einige Lappen roten Tuchs und bunte Glasperlen 6000 gkm Land
von einem Dorfhäuptling, dem es nicht gehörte. Vorher beſaß der
Marquis überhaupt keine irgendwie legalen Anſprüche und VBeſitz
rechte

Kapitän Henry ſucht Hilfe in Manila. Jn ſeiner Abweſenheit
bricht unter den Koloniſten wieder die Pſychoſe aus: Streit um
Nichtigkeiten Der Stellvertreter des Kapitäns leidet an Verfol
gungswahn. Nachts läßt er von ſeiner melaniſchen Leibwache Sal
ven abſeuern auf eingebildete Angreifer. Vorüberfahrenden Schif
fen erklärt er, es handle ſich um eine Verbrecherkolonie.

Jn Manila erfährt Henry, wie kläglich es mit den Finanzen des
Unternehmens beſtellt iſt. Sein Schiff wird ſequeſtriert. Aber die
Flucht gelingt: tollkühn mitten in einem Taifun hinein. Ein ſpa
niſches „Kriegsſchiff“ holt ihn von Port Breton zurück: als Seeräu
ber wird er verhaftet, das Schiff zur Priſe erklärt. 65 Anſiedler fol
gen nach den Philippinen. Drei Monate ſpäter wird Henry freige
ſprochen. Auch die Rachſucht der Anhänger des Marquis kann ihm
nichts mehr anhaben.

De Rays indes gibt das Spiel noch nicht verloren. „Wo bleibt
die Ehre!“ ſchreibt ſeine Zeitung. Sie widerſetzt ſich einer Liquida
tion. Noch immer finden ſich Gutgläubige Dumme Erſt
als die beiden letzten Schiffe unter dem Hammer. vom Vermögen
nichts mehr übrig, bequemt man ſich zum Eingeſtändnis des Zuſam
menbruchs.

Nun greift der Staatsanwalt ein: Anklage auf Betrug, fahrläſſige
Tötung und Verſtoß gegen die Auswanderergeſetze. De Rays hat
durch ſeine betrügeriſchen Verſprechungen 9 Millionen Franken er
worben. von denen er zwei Millionen für ſich verbrauchte. Er hat
den Tod von 51 Menſchen verſchuldet, die während der Ueberfahrt
ſtarben. Ueber 40 ſtarben in Port Breton am Fieber. 800 Perſo
nen hat er zur Auswanderung verleitet, ohne ihnen eine Exiſtenz zu
verſchaffen.

Das Gericht nennt die Gründung einen unerhörten Schwindel.
Der Marquis wirft die Schuld der Regierung vor, ſpricht von Jntri
gen und Keſſeltreiben gegen ihn. Er findet ſogar Entlaſtungszeugen:
Einer ſagt, er glaube auch jetzt noch an de Rays, der ein genialer
en ſei Der Prozeß ergibt, daß den Marquis ſchon in ſeiner

Das Land ſei fruchtbar wie

Jugend ſeine üppige Phantaſie zu Reiſen und Kolonialprojekten
trieb. Er zeigt auch ſeine grengenloſe Verſchwendungsſucht, ſeinen
brennenden Ehrgeiz, ſeine Ruhmſucht, die faſt zum Größenwahn
ausartete. Er iſt ein rückſichtsloſer Egoiſt von feiger Grauſamkeit
Aber er weiß jeden Menſchen bei ſeiner Schwäche zu packen und
dadurch für ſich zu gewinnen. Dabei verſteht er vollendet die poli
tiſchen Chancen zu ſeinem Nutzen auszubeuten. Kein Skrupel
hemmte je ſein Vorgehen.

Und doch iſt das Urteil ſehr mild: 4 Jahre Gefängnis für den
Marquis, für zwei Komplizen je zwei Jahre, für einen weiteren acht
Monote Gefängnis. Zwei von ihnen konnten ſich durch raſche Flucht
der Vergeltung entziehen.

So endete eine der größten Schwindelunternehmen in Frank
reich der dritten Republik. Sechs Jahre hatte es blühen und ge
deihen können, ehe ſeinem Gründer das Handwerk gelegt wurde.
Alphons Daudet griff dieſen Stoff in ſeinem „Port ar auf.

G

e e e e
Ein Ehrenmal für die Kriegsgefangenen.

Das neue Ehrenmal in Allenſtein,
das von dem ehemaligen kriegsgefangenen Bildhauer Fritz Kormis
zum Gedenken an die in Kriegsgefangenſchaft Geſtorbenen geſchaf
fen wurde und anläßlich des diesjährigen Bundestages der Reichs
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener in Allenſtein (11.-—-12.
Juli) enthüllt werden ſoll.

000000000000000000000
Humor.

Die Lokalbahn. Der Zug hielt ſchon wieder einmal. Verzwei
felt ſchrie ein Reiſender: „Warum hält denn die verdammte Bum

melbahn ſchon wieder.“ 3
„Wir nehmen Waſſer“, erwiderte der Schaffner.
„Dann nehmen Sie doch einen größeren Löffell“

Sächſiſche Ordnung. Ich beziehe ein Hotelzimmer in der Nähe des
Hauptbahnhofs in Leipzig. „IJch gann ja mal midgehn,“ ſagt die dicke
Wirrin, „und Jhnen Ihr Zimmer zeigen“. Sie watſchelt mir voran
zwei Treppen hoch, und ſchließt mir mein Zimmer auf. „Hier,“ ſagt
ſie, „das wär'ſch.“ Ich beſichtige den Raum und erkläre mich zu
frieden. „Und wenn Se mal miſſn,“ ſagt die Wirtin, „da gehn Se
n den langen Gang hindr; da iſſes Glosdr; Nullnull ſchdehd

ran.“
„Jſt eine Klingel im Zimmer?“ frage ich.
„Ja, da iſt doch der Gnopp. Wennſe da drauf drign, miſſde das

Zimmrmädjn gommen. Awr viel Zwegg had das nich. Erſchdens
haben wir die nämlich geſorn wäjn Unzuchd nausgeſchmiſſn, und
zweidens is die vrdammde Glingel noch nie gegangen.“
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